es 


Mittwoch, 2. Juli. 


Graudenzer 


Erſcheint täglie, mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und Feſttagen, koſtet für Graudenz 
in der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel⸗ 
jährlich vorauszahlbar 1,80 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Verantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ 
und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Graudenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 
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5 Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Juli begonnene neue Viertel⸗ 
jahr werden noch von allen Poſtanſtalten und von 
den Landbriefträgern entgegengenommen. 

Das Poſtabonnement auf den Geſelligen beträgt pro 
Vierteljahr 1 Mark 80 Pf. für Selbſtabholer, 2 Mark 
20 Pf., wenn man ſich das Blatt durch den Briefträger 
ins Haus bringen läßt. 


Unſere in Graudenz wohnenden Leſer erhalten Abonne⸗ 


mentskarten für das III. Quartal à 1,80 Mark, für den 
Monat Juli à 60 Pf. in der Expedition (Marienwerder⸗ 
ſtraße 4) und in den Abholeſtellen Rehdenerſtraße Nr. 6 
bei Herrn Kosteek, ſowie Kaſernenſtraße Nr. 26 
bei Frau A. Lüdtke. 


nn K 


Vom Reichstage. 


[Reichstag.] 30. Sitzung am 30. Juni. 

f Die zweite Berathung betreffend die Feſtſtellung eines zweiten 
Nachtragsetats wegen der Verbeſſe rung der Beamten⸗ 
beſoldungen wird fortgeſetzt. Es ſtehen noch aus die Verbeſſe⸗ 
rungen der Gehälter der etatsmäßigen unteren Beamten 5 103 723 Mk. 

Dieſe werden ohne Debatte bewilligt. 

Ferner ſind gefordert für die diätariſch beſchäftigten Beamten 
und Unterbeamten 2536657 Mark. 

Die Sozialdemokraten Auer u. Gen. beantragen, ſtatt der 
geforderten Summe zu Pets 3804985 Mark. 

Außerdem beantragt die Budgetkommiſſion, die verbündeten 


. Reglerungen zu erſuchen, 1) das Verhältniß der etatsmäßigen 


Stellen zu den diätariſch beſchäftigten Beamten allgemein einer 
Prüfung zu unterziehen und vorhandenen Mißverhältniſſen durch 
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen abzuhelfen; 2) Erwägungen 
eintreten zu laſſen, ob nicht eine allgemeine Einführung der Dienſt⸗ 
altersſtufen für die Beſoldungen der etatsmäßigen Beamten ſich 
empfiehlt. 

Die Sozialdemokraten (Auer u. Gen.) beantragen außerdem: 
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage noch 
in dieſer Seſſion eine Vorlage zu unterbreiten, wonach den 
penſtonirten Beamten und Militärperſonen, ſowie den zu Bezügen 
berechtigten Hinterbliebenen von Beamten und Penſtonären eine 
Penſionszulage reſp. Zulage zum Wittwen⸗ und Waiſengelde 
nach Verhältniß der den betreffenden Beamtenklaſſen durch den 
Nachtragsetat zu bewilligenden Beſoldungsverbeſſerungen ge⸗ 
währt werden kann. 

Abg. Singer (Soziald.): Wir meinen, daß die den diätsriſch 
beſchäftigten Beamten und Unterbeamten zugedachte Aufbeſſerung 
der Beſoldung ſich in derſelben Höhe bewegen müſſe wie bei den 
etatsmäßig angeſtellten Beamten. Das iſt einfach eine Forderung 
der Gerechtigkeit. Namentlich bei der Poſtverwaltung iſt die Be⸗ 
ſoldung der diätariſch beſchäftigten Beamten eine fo geringe, daß 
es ſehr wohl erklärlich iſt, daß hier ſo oft Unterſchlagungen vor⸗ 
kommen. Die Gehälter reichen nicht aus, um die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe zu decken. Dieſer Zuſtand iſt nicht zu recht⸗ 
fertigen namentlich bei einer Verwaltung, welche 30 Millionen 
Mark Ueberſchüſſe erzielt. Es wird mit der Erfüllung dieſes 
Antrages viel Unzufriedenheit aus der Welt geſchafft werden. 

Die Reſolutionen, welche die Kommiſſion vorgeſchlagen hat, 
wird angenommen. Die Reſolution des Abg. Auer wird ab: 
gelehnt. 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Eine Erhöhung der Penfton 
um 10 Proz. würde eine Mehrausgabe von 4—5 Millionen Mk. 
betragen. Gewiß iſt die Verbeſſerung der Lage der Penſionäre 
auch wünſchenswerth. Aber nothwendig iſt die Beſſerſtellung der 
im Amte befindlichen Beamten; die verbündeten Regierungen 
können daher nur erklären, daß ſie mit den Gewährungen an 
Penſtonäre erſt nach oder höchſtens gleichzeitig mit der Gehalts⸗ 
aufbeſſerung für die Beamten, für welche ſie jetzt abgelehnt iſt, 
vorgehen können. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag der 
verbündeten Regierungen betr. die Errichtung eines National⸗ 
denkmals für Kaiſer Wilhelm J. 

Abg. v. Heereman: Am 18. März war der Reichstag einig 
und einmüthig dahin, daß dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm L ein 
ſeinem Andenken würdiges Denkmal geſetzt und errichtet werden 
möge. Von dieſem Wunſche iſt auch jetzt noch der Reichstag be⸗ 
ſeelt und iſt einmüthig in dieſem Gefühl. Aber die Auffaſſungen 
über den Platz, auf welchem das Denkmal errichtet werden ſoll, 
und über die Art und Weiſe der Ausführung, find ſehr weit aus⸗ 
einandergegangen und ganz beſonders haben die Verhandlungen 
des Preisgerichts, deſſen Mitglied zu ſein ich die Ehre hatte, ge⸗ 
zeigt, wie ſehr verſchieden die Entwürfe, Ideen und Auffaſſungen 
bezüglich dieſer beiden Punkte ſind bezw. waren. Ich glaube alſo, 
daß auch jetzt die Begriffe darüber ſich noch nicht vollſtändig ge⸗ 
klärt und geeinigt haben, während wir aber hier vor einer wichtigen 
Entſcheidung durch die Vorlage der Regierungen ſtehen, vor einer 
Entſcheidung über den Platz und die Geſtaltung des Denkmals 
und über die Art und Weiſe, in welcher ein Preisausſchreiben 
erlaſſen werden fol. Ich möchte glauben, daß diejenigen Er: 
wägungen und Erörterungen, welche von manchen Seiten zur 
Zeit noch für wünſchenswerth gehalten werden, beſſer in einer 
Kommiſſion als hier im Hauſe angeſtellt werden. (Sehr richtig!) 
Deshalb erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen, die Vorlage an 
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſton verwieſen. 

Zum Antrage des Abgeordneten Rintelen, das gerichtliche 
Zuſtellungsweſen betreffend, beantragt die Kommiſſion, der 
der Antrag zugewieſen war, | 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, ſchon vor durchgreifen⸗ 

der Reviſion der Reichs⸗Prozeßgeſetze, und zwar baldmöglichſt, 

dem Reichstage den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, durch 

welchen die Vorſchriften derſelben über das Zuſtellungsweſen 
nach der Richtung hin geändert werden, daß den zu Tage ge⸗ 
tretenen Mängeln und Härten — insbeſondere hinſichtlich der 
Weitläufigkeit und Koſtſpieligkeit des Verfahrens — Abhülfe 
gewährt wird. | 

Das Haus ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. | 


Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Griginalpreiſen ohne Porto- oder Spefenberechunng. 


lich Bebel und Liebknecht. 
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— Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchäſtigte 


ſich in der letzten Sitzung mit dem dritten Nachtragsetat : 


Nachdem der Regierungs-Kommiſſar die finanzielle Wirkung 


der Dispoſitionsurlauber klargelegt hatte, wurde beſchloſſen, 
nur diejenige Ausgaben, welche durch die Militärvorlage noth⸗ 
wendig geworden ſind, zu bewilligen. Demgemäß wurden die 
Unteroffiziersdienſt⸗Prämien abgelehnt, dagegen 9915000 Mk. 
zur Ausbildung der Reſerve mit dem neuen Gewehr bewilligt. 

Die 12 Millionen Mark für Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes mit dem neuen Gewehr 
wurden biwilligt, nachdem die Militär⸗Verwaltung erklärt 
hatte, daß die Uebung auf einen Zeitraum von je zehn 
Tagen ſich beſchränken würde, da die größere Einfachheit 
und leichtere Handhabung des neuen Gewehres dies ermög⸗ 
liche. Zur Uebung mit dem neuen Gewehr ſollen im Laufe 
dieſes Etatsjahres nicht blos die Reſerviſten, ſondern auch 
die Mannſchaften der Landwehr erſten Aufgebotes ein⸗ 
berufen werden. 

2— nn 


Zur Lage. 


Man nimmt an, daß der Reichstag bereits am Mitt⸗ 
woch, 2. Juli, die dringenden Vorlagen erledigt haben wird, 
ſo daß an dieſem Tage der thatſächliche Schluß der Sitzungen 
eintreten würde, es fer denn, daß Zwiſchenſälle, die bis jetzt 
nicht abzuſehen ſind, eintreten. 


Der Reichskanzler v. Caprivi hat bei dem parlamen⸗ 
tariſchen Feſte am Donnerstag zu einem der hervorragendſten 
Kolonialſreunde folgendes geäußert: „Sie wiſſen, ich bin kein 
Kolonialfreund geweſen, aber ich habe mein jetziges Amt über⸗ 
nommen in der vollen Ueberzeugung, daß wir auf dem be⸗ 
tretenen Wege nicht mehr zurück können, ſondern vorwärts 
müſſen. Oſtafrika iſt ſelbſtverſtändlich der Schwerpunkt unſerer 
Kolonialpolitik, und jetzt, nachdem ich das Abkommen mit Eng⸗ 
land getroffen habe, wird es geradezu mein Ehrgeiz ſein, daß 
aus Oſtafrika etwas wird, das können Sie allen Ihren 
Freunden ſagen.“ 


Das „Journal de St. Petersburg“ beſpricht die 
Hinrichtung Panitza's und bemerkt dabei, Prinz 
Ferdinand habe vor derſelben das Land verlaſſen, indem er 
darauf verzichtete, von dem ihm allein zuſtehenden Rechte der 
Gnade Gebrauch zu machen. Der Prinz habe hierdurch be⸗ 
wieſen, daß er nicht allein nicht herrſche, ſondern, daß er ſogar 
nicht einmal in Bulgarien regiere und daß Stambuloff dort 
zugleich Herrſcher und Regent ſei. Was Stambuloff angehe, 
ſo hätte es wahrlich nicht dieſes neuen Aktes von Grauſam⸗ 
keit bedurſt, um die Art ſeiner Herrſchaft kenntlich zu machen, 
die ein Schrecken ſei; er habe auf dieſe Weiſe zu gleicher 
Zeit den weniger Voreingenommenen die flüchtige Dauer der- 
ſelben gezeigt. 

In Bulgarien iſt man ganz anderer Auſicht. Aus Anlaß 
des an den Major Panitza vollzollzogenen Todesurtheils hielt 
der Lagerkommandant an die Truppen eine Anſprache, in 
welcher er das Verhalten Panitza's, der eine Verſchwörung 
zum Umſturze der gegenwärtigen Regierung angezettelt habe, 
auseinanderſetzte und auf die im Falle des Gelingens für 
das Vaterland hervorgehenden Gefahren hinwies. Panitza 
habe die Strafe verdient und man könne das Urtheil nur 
billigen. Ein ſolches Ende erwarte alle Vaterlandsver⸗ 
räther. c 


Die Aufhebung des kleinen Belagerungs⸗Zu⸗ 
ſtandes über Leipzig veranlaßt zu einigen Betrachtungen. 

Leipzig war nach Berlin die erſte Stadt, über die der 
Ausnahmezuſtand kam. Dort war bis 1878 der Mittelpunkt 
der ſozialdemokratiſchen Agitation geweſen; die hervorragend⸗ 
ſten Führer der Bewegung, die Abgg. Bebel, Liebknecht, 
Haſenclever, Motteler u. |. w. hatten in Leipzig ihren ſtändi⸗ 
gen Wohnſitz; das Parteiorgan, der „Vorwärts“, erſchien dort 
und daneben die ganze Reihe von Agitationsſchriften, die vom 
Verbot des Sozialiſtengeſetzes betroffen wurden. Nur mit 
dem 8 28 des Geſetzes glaubte die ſächſiſche Regierung dem 
Centrum der Bewegung beikommen zu können, und für eine 
kurze Zeit gelang das ja auch. Die Zahl der Ausweiſungen 
war eine beträchliche, unter den Ausgewieſenen waren natür⸗ 
Allerdings hörte Leipzig auf, der 
Sitz der Parteileitung zu ſein, aber die Partei wuchs in der 
Stadt und Umgegend in ſteigendem Maße; der Landkreis 
wählte 1881, 1884 und 1890 ſozialdemokratiſch, in der Stadt 
nahmen die ſozialiſtiſchen Stimmen von Wahl zu Wahl um 
Tauſende zu; ſie hatten 1878 nicht ganz 6000 betragen, im 
Februar dieſes Jahres waren es nahezu 15 000. 

Die Ausgewieſenen können jetzt zurückkehren und dürfen 
nicht behelligt werden. Daß Leipzig auf's Neue Sitz der 
Parteileitung wird, iſt ſehr unwahrſcheinlich; die Sozial⸗ 
demokratie ſieht jetzt Berlin als Centrum der Bewegung an, 
Sitz 50 wird wohl von Oktober ab der Parteivorſtand ſeinen 

itz haben. 

Der kleine Belagerungszuſtand erſtreckt ſich noch auf 
Berlin, Hamburg⸗Altona, Frankfurt⸗Hauau⸗Höchſt⸗Offenbach; 
in dieſen Orten hört er erſt mit dem Erlöſchen des Aus⸗ 
nahmegeſetzes auf. Die Behörden haben aber von der Aus⸗ 
weiſungsbefugniß ſeit einiger Zeit keinen Gebrauch mehr ge⸗ 
macht, wohl aber vielfach den früher Ausgewieſenen die 
Rückkehr Hiper und damit gezeigt, daß fie befliffen find, 
ſich auf die nahe Zeit der Rückkehr zum gemeinen Rechte 
vorzubereiten. | „55 
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Berlin, 30. Juni. 


— Die Kaiſerin traf Montag Nachmittag mit den kaiſer⸗ 
lichen Prinzen auf dem Stadtbahnhofe in Stralſund ein und 
begab ſich ſofort mit der Hafenbahn nach dem Fährſchiff, 
um nach der Inſel Rügen überzuſetzen. In Saßnitz wurden 
die Glocken geläutet, als die Kaiſerin mit den Prinzen landete. 

— Die Ulmer Münſterfeier am Montag reihte ſich 
der an den beiden vorhergehenden Tagen würdig an. Morgens 
fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt, welchem die Königin mit 
anderen anweſenden Fürſtlichkeiten beiwohnte. Um 11 Uhr 
wurde ein Feſtſpiel aufgeführt, in welchem denkwürdige Be⸗ 
gebenheiten aus der Geſchichte Ulms, auch die Grundſtein⸗ 
legung zum Münſter zur Darſtellung kamen. 

Der hiſtoriſche Feſt zug am Montag Nachmittag ver⸗ 
lief glänzend. Die Pracht und der Geſchmack der Koſtüme, 
ſowie die Zuſammenſtellung der Gruppen riefen allgemeine 
Bewunderung hervor. Aus dem Feſtzuge traten beſonders 
hervor der Wagen der Ulma und der Germania, die Münſter⸗ 
gruppe, die der Patrizier zu Pferde und zu Fuß, der Wagen⸗ 
zug der Ulmer Kaufleute, die Gruppe Kaiſer Karls V. und 
des Herzogs Chriſtoph, die deutſchen und die ſpaniſchen 
Landsknechte, die Gruppen der Ulmer Kaufherren, der Hoch⸗ 
zeits⸗ und der Jagdzug, die Wallenſteiner, die Truppen vom 
Reichsheer und Stadtſoldaten. Dem König und der Königin 
von Württemberg, welche den Zug vom Hotel am Bahnhofs⸗ 
platze aus in Augenſchein nahmen, wurden begeiſterte Hul⸗ 
digungen dargebracht. 

Der Münſterbaumeiſter Beyer wurde von dem Kaiſer wie 
von dem König von Württemberg und vom Prinzregenten 
von Bayern durch Ordensverleihungen ausgezeichnet. 

— Die ſeit dem 1. April d. J. im Auswärtigen Amt 
gebildete 4. Abtheilung wird, wie der „Reichsanz.“ meldet, 
nach einer Verfügung des Reichskanzlers fortan den Namen 
„Kolonial-Abtheilung“ führen; ihre Leitung iſt nach 
Beurlaubung des Geheimen Legations-Raths Dr. Krauel, 
welcher für einen diplomatiſchen Poſten (Geſandtſchaft in 
Buenos-Ayres) auserſehen iſt, dem Geheimen Legationsrath 
Dr. Kahſer als Abtheilungs⸗Dirigenten übertragen. Soweit 
es ſich um die Beziehungen zu auswärtigen Staaten und um 
die allgemeine Politik handelt, bleibt die Kolonial-Abtheilung 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts unterſtellt. In 
allen eigentlichen Kolonialangelegenheiten dagegen wird in 
Zukunft die Kolonial- Abtheilung derartig ſel bſt ftändig 
unter der Verantwortung des Reichskanzlers walten, daß 
der Abtheilungs-Vorſteher dem oberſten Chef der Reichs⸗ 
Verwaltung unmittelbar die erforderlichen Vorträge erſtatten 
und unter der Bezeichnung „Auswärtiges Amt, Kolonial- 
Abtheilung“ die von der letzteren ausgehenden Schriftſtücke 
ſelbſt zeichnet. 

— Eine Hauptverſammlung der deutſchen Kolo⸗ 
nial⸗Geſellſchaft iſt dieſen Sonntag in Köln eröffnet 
worden. Dem Jahresbericht für 1889 iſt zu entnehmen, 
daß die Geſellſchaft über 17000 zahlende Mitglieder hat. 
Der Reichspoſtamts⸗ Direktor Sachſe hielt einen Vortrag 
über Poſt⸗ und Telegraphen⸗Einrichtungen in den deutſchen 
Schutzgebieten. 

Auf dem Feſſteſſen, welches die Kolonialfreunde zu Ehren 
Wißmanns veranſtaltet haben, hat dieſer auch eine Rede 
über das deutſch⸗ engliſche Abkommen gehalten; er bat, Ver⸗ 
tranen zu der Regierung zu haben, daß dieſe das Richtige 
getroffen habe, trotz des Schleiers, der manches verhülle; man 
ſolle das Kind nicht mit dem Bade verſchütten und nicht ver⸗ 
eſſen, daß die Kolonialpolitik jünger ſei, als die europäiſche 
Polli, man ſolle nicht Oel in's Feuer gießen und dem Ka⸗ 
pital die Mitarbeit nicht erſchweren. 

Viel beſprochen wurde auf dem Wißmann⸗ Kommers der 
Aufruf „Deutſchland wach auf!“, den ein Züricher Kolonial⸗ 
ſchwärmer im Anzeigentheil einiger großen deutſchen Zeitungen 
veröffentlicht hatte. Fünf Abgeordnete, alle der nationallibe⸗ 
ralen Partei angehörig, zeichneten gleich ein erhebliches Kapital, 
um eine neue große Pflanzung in Oſtafrika in's Leben zu 
rufen. Die Mittheilungen über den bisherigen Erfolg der 
Zeichnungen auf die Ausgabe neuer Vorrechtsaktien der 
. Geſellſchaft lauteten ſehr zufrieden⸗ 
tellend. 

Unter großem Jubel der Verſammlung wurde beſchloſſen, 
an den Fürſten Bismarck einen telegraphiſchen Gruß zu 
überſenden. 

— Die nationalliberale Partei in Baden hat letzten 
Sonntag auf der Günthersburg bei Frankfurt a. M. ihr 
Sommerfeſt abgehalten und dabei dem Fürſten Bismarck 
folgendes Telegramm geſandt: 

Angehörige der nationalliberalen Partei, die ſich in großer 

Zahl aus Mittel⸗ und Süddeutſchland in der Stadt des Frank⸗ 

furter Friedens zuſammengefunden haben, gedenken in Dankbar⸗ 

keit des Mannes, der Deutſchland zur Einheit, zur Größe 
und zum Frieden geführt hat. 

— Die Bundesrathsausſchüſſe haben Vorſchriften für Ges 
werbsanſtalten, in denen Branntwein gereinigt werden 
darf, erlaſſen. Das Regulativ wird um eine Reihe neuer 
Paragraphen erweitert, und bei dem Bundesrath wird beantragt, 
dieſe Vorſchriften mit der Maßgabe zu genehmigen, daß eine 
Vermehrung des Schwundes nach Prozenten der verarbeiteten 
Menge reinen Alkohols erfolgen und der glaubhaft nachgewieſene 
Schwundverluſt bis zur Höhe von 2½ Prozent außer Steuer⸗ 
anſpruch gelaſſen, in denjenigen Fällen aber, in welchen eine Um⸗ 
rechnung des Schwundes nach Prozenten der verarbeiteten Menge 
reinen Alkohols nicht mehr thunlich, erſt eine entſprechende 
Schwundvergütung bis zur Hohe von 2½ Prozent der jeweilig 
neu angeſchriebenen Branntweinmengen durch die oberſte Landes⸗ 
finanzbehörde bewilligt werden darf. 

— Ein Waldeck⸗Denkmal iſt am Montag auf dem 
Jakobi⸗Kirchhofe an der Arnimſtraße zu Berlin in Gegen⸗ 
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wart zahlreicher deutſchfreiſinniger Abordnungen enthüllt 
. Proſeſſor Virchow hielt dabei eine Rede, in der 
er ſagte: 

Der Haß und dſe Gunſt der Parteien, die Waldeck während 
ſeines Lebens mit wachſender Gewalt umwogten, haben ſich in 
einer unbefangenen Werthſchätzung aufgelöſt. Jedermann er⸗ 
lennt die Ehrluhtkeit feines Strebens, die Loyalität feines Ab⸗ 
ſichten, die Tiefe ſeines Wiſſens. Aber für uns iſt er mehr. 
Als der berufene Träger des Freiheitsgedankens, als der vor⸗ 
nehmſte Vertreter jenes ſtolzen und bewußten Geſchlechts un⸗ 
abhängiger Männer, welche die Grundlage der preußiſchen 
Berfaftung legten, welche in ſchweren Kämpfen die Volksrechte 


anentwegt vertheidigten — fo ſoll Waldeck auch den nach⸗ 


rn Geſchlechten als ein unſterblicher Miiſtreiter er⸗ 
einen. 

Rußland. Das Geſetz, welches die Frauen⸗ und 
Kinderarbeit regelt, iſt nunmehr veröffentlicht. Kinder 
von 12—16 Jahren dürfen täglich bis zu 6 Stunden Hinter: 
einander in Fabriken beſchäftigt werden mit der Bedingung 
daß die geſammte tägliche Arbeitsdauer 6 Stunden nich 
überſchreiten darf. In Glasfabriken können Minderjährige 
5 Stunden Nachtarbeit thun, müſſen aber alsdann 12 Stunden 
Ruhe haben. Die Zulaſſung zur Arbeit an ſolchen Feier⸗ 
tagen, au welchen Exwachſene beſchäftigt werden dürfen, iſt 
dem General» Znfpektor anheimgeſtellt. Frauen find zwiſchen 
9 Uhr Abends und 5 Uhr Morgens von den Betrieben fern- 
zuhalten. In beſonders nothwendigen Fällen können die 
Fabrikiuſpektoren Frauen und Minderjährige in Spinnereien 
oder Webereien zur Nachtarbeit zulaſſen; unerläßliche Be⸗ 
dingung iſt eine darauf folgende Ruhe bis zum Mittag 
nächſten Tages. Zuwiderhaudlungen werden an den Fabrik⸗ 
direktoren mit Geldſtrafen (100 Rubel) oder einem Monat 
Arreſt beſtraft. 

Türkei. In Erzerum hat ein blutiger Zuſammenſtoß 
zwiſchen der armeniſchen Bevölkerung und türkiſchem Militär 
ſtattgefunden. 150 Perſonen find todt oder verwundet. Der 
Anlaß zu dem Handgemenge war das Eindringen der türkiſchen 
Behörden in eine armeniſche Kirche, wo angeblich eine 
heimliche Waffeniederlage ſein ſollte. Dabei ſoll die Kirche 
von den Soldaten beſchmutzt worden fein. Die Armenier 
haben ſich an die Konſuln der fremden Mächte um Schutz 
gewandt, und die Konſuln haben von den Vorfällen ihre 
Regierungen benachrichtigt. 

Nordamerika. Das neue Tarifgeſetz, über deſſen ge⸗ 
fährliche Wirkung für Dentſchland wir ſchon früher berichtet 
haben, wird vielleicht doch nicht angenommen werden. Der 
Staatsſekretär Blaine läßt bekannt werden: er ſei von den 
auswärtigen Geſandten verſtändigt worden, daß die Annahme 
des Tarifgeſetzes von den europälſchen Staaten als eine wirth⸗ 
ſchaftliche Kriegserklärung betrachtet werde. Unter der Füh⸗ 
rung Deutſchlands haben Frankreich, Oeſterreich, Italien und 
Spanien bereits geheime Abmachungen getroffen, wonach die 
amerikaniſchen Produkte mit hohen Zöllen belegt werden ſollen. 
Blaine erklärte ſchließlich, er werde das Tarlfgeſetz mit aller 
Macht bekämpfen und er hoffe zu ſiegen 
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ans der Prob in z⸗ 
4 Graudenz, den 1. Juli 1890. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 

tages hat, wie bereits mitgetheilt, die Wahl des Abgeord⸗ 
neten Herrn Holtz (Reichspartei) im Wahlkreiſe Sch wetz 
beauſtandet und zunächſt amtliche Erhebungen über eine Reihe 
von angeblichen Uuregelmäßigkeiten verlangt. Herr Holtz⸗ 
Parlin war als Kandidat der Deutſchen ohne Unterſchied der 
Partei mit 6636 Stimmen gewählt. Da für den polniſchen 
Gegenkandidaten 6583 Stimmen abgegeben ſind und elf 
Stimmen ſich zerſplittert haben, betrug ſeine Mehrheit nur 
achtzehn Stimmen. Gegen die Wahl iſt von polniſcher 
Seite Proteſt erhoben worden mit der Behauptung, daß in 
Neuenburg elf Schiffer und zehn andere Bürger trotz ihres 
Verlangens zu Unrecht nicht in die Wahlliſte eingetragen und 
ſomit an der Ausübung ihres Wahlrechts gehindert worden 
ſeien, daß ein gleiches Verfahren in Betreff von dreizehn 
Schiffern in Schwetz ſtattgefunden, daß einzelne Wahl⸗ 
vorſteher die Stimmzettel in unzuläſſiger Weiſe kontrolirt 
hätten, daß in einem Wahlbezirk ein Wirthſchafts⸗Eleve 
Wähler, die ihm nicht paßten, vom Wahllokal zurückgewieſen 
habe, daß dagegen an die „geeigneten“ Wähler Stimmzettel 
vertheilt und ihnen als Belohnung im Wahllokal Bier und 
Cigarren verabfolgt worden ſeien. Es ſoll nun durch amt⸗ 
liche Ermittelungen und eidliche Vernehmungen feſtgeſtellt 
werden, in wie weit ſich die Behauptungen des Proteſtes 
beſtätigen. 

— Die Krebspeſt hat in unſerer Provinz leider noch nicht 
aufgehört. In mehreren vor längerer Zeit von der Krebspeſt be⸗ 
fallenen Gewäſſern find die eingeſetzten Krebſe unter Erſcheinungen 
geſtorben, welche die Fortdauer der Krankheitsurſache in den Ge⸗ 
wäſſern anzeigen. Auch im Drewenzgebiet, im Seenbezirk des 
Geſerichſees, iſt neuerdings allgemeines Abſterben der Krebſe bes 
obachtet worden. Beim Ueberſetzen von Krebſen aus einem Ge⸗ 
wäſſer in ein anderes iſt daher die größte Vorſicht geboten. 

— Für das dritte Quartal d. J. ſind die Garniſon⸗Ver⸗ 
pflegung szuſchüſſe wie folgt feſtgeſetzt: 9 Pf. pro Mann und 
Tag in Neuſtadt; 10 Pf. in Roſenberg, Stolp und Schlawe; 
11 Pf. in Marienburg, Pr. Stargard und Konitz; #12 Pf. in 
Dt. Eylau, Mewe und Strasburg; 13 Pf. in Danzig, Kulm, 
Soldau und Thorn; 14 Pf. in Rieſenburg; 15 Pf. in Grau⸗ 
denz; 16 Pf. in Marienwerder. 

— Fern von ſeiner ſonnigen Heimat ſtarb vor einigen Tagen 
hier im ſtädtiſchen Krankenhauſe ein italieniſcher Leiermann, 
Tomaſſo Prato aus Genua an einem Lungenleiden. Um ihrem Ges 
noſſen ein würdiges Begräbniß zu veranſtalten, legten ſeine hier 
anweſenden Landsleute und auch ein deutſcher Leiermann hoch⸗ 
herzig von ihrem ſauer erworbenen Gelde zuſammen, und heute 
wurde der Berjtorbene auf dem katholiſchen Friedhofe in der 
Gartenſtraße feierlich beſtattet. Eine Muſikkapelle ſchritt dem reich 
mit Laubwerk und Blumen geſchmückten Sarge voran, dem nur we⸗ 
nige Perſonen, u. A. zwei italieniſche Frauen in ihrer National⸗ 
tracht folgten. ; 

— Herr Stabsarzt Dr. Hohnbaum⸗Hornſchuch vom 
Infanterie⸗Regiment v. Schwerin iſt in das 9. Jägerbataillon in 
Ratzeburg verſetzt. | 

— Der bisherige Kreis⸗Bauinſpektor Haake in Sagan tft 
als Bauinſpektor und techniſches Mitglied der Regierung nach 
Königsberg verſetzt. 

— Der Kreisthierarzt Stöhr in Thorn iſt bis zum 1. Sep⸗ 
tember beurlaubt und wird bis dahin von dem Kreisthierarzt 
Schwanefeldt in Kulm vertreten. i 

— Dem Geldzähler Hoffmann bei der Reichsbankhaupk⸗ 
ſtelle in Königsberg iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Amte das 
allgemeine Ehrenzeichen in Gold und dem früher in Biſchofs⸗ 
werder wohnhaft geweſenen, jetzt im Stadtlazareth in Danzig 
als Krankenwärter beſchäftigten Friedrich Saworra, welcher 
eine Frau vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen worden. 2 

— Herrn M. Landel in Danzig iſt auf einen Eisſchrank 


mit herausdrehbarem Eiskaſten und Herrn A. Ventzki in 


Graudenz auf einen Pferderechen ein Reichspatent ertheilt 
worden. f 


jungen Feder⸗ 
igjähriger 
Abonnent des „Ges.“ theilt uns nun mit, 


höchſt einfache Weiſe vor Verluſten geſchützt hat. Im Fes lein 
ſobald die erſten jungen Hühner ausgebrütet waren, ſchoß er eine 
Krähe und nagelte ſie, die Flügel weit ausgebreitet, auf einer 
hohen Stange an irgend einen Giebel. Vor dieſer in der Luft 
ſchwebenden todten Krähe haben ihre lebendigen Genoſſen ſolche 
Angſt, daß ſie ſich nicht erdreiſten, ferner Küchelchen vom Hofe 
zu holen. 

Thorn. Vor einiger Zeit war der hieſige Amtsrichter Herr 
von Kries wegen Kartelltragens zu einem Monat Feſtung 
verurtheilt worden. Der König hat nun die Strafe auf drei Tage 
Feſtungshaft herabgeſetzt. 

Ein Raubanfall iſt in der vergangenen Nacht auf dem 
Wege von der Mocker nach der Stadt auf Herrn Dr. Sz. aus 
Jablonowo ausgeführt worden. Auf dem Wege wurde er von 
Strolchen überfallen, jo ſchwer verletzt, daß er beſinnungslos 
liegen blieb und ſeiner Baarſchaft von 150 Mk. beraubt. Nach⸗ 
dem der Beſinnungsloſe aufgefunden worden, wurde er in das 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Löbau. 30. Juni. Am 9. Juli begeht das Sattlermeiſter 
Su de r'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit. 

IJ Marienwerder, 30. Juni. Der heute hier verſammelte 
Kreistag beſchloß einſtimmig: 1) die Stadt Marienwerder 
zur 8 einer beſſeren Straßen verbindung zwiſchen 
der Niederung und dem Bahnhof Marienwerder eine Beihülfe 
in Höhe eines Drittels der erforderlichen Koſten, jedoch nur im 
Höchſtbetrage von 12000 Mk., aus dem Chauſſee⸗Nebenbaufonds 
zu bewilligen, 2) ſich mit der Anlegung einer gepflaſterten Ver⸗ 


bindungsſtraße zwiſchen dem Bahnhof Marienwerder und der 


Graudenzer ſowie der Rieſenburger Chauſſee aus Mitteln des 
Gemeinde⸗Wegebaufonds einverſtanden zu erklären und die Unter⸗ 
haltung des in der Feldmark Marienfelde belegenen Theils dieſer 
Straße auf Kreismittel zu übernehmen; 2) den Kreisausſchuß 
zu ermächtigen, Pläne und Koſtenanſchläge für den Ausbau von 
Chauſſeen minderer Ordnung von Kanitzken nach Ellerwalde, 
von Kanitzken nach Neuhöfen, von Dorf Weißhof nach Rachelshof, 
von Niederzehren nach einem mit den Intereſſenten zu verein⸗ 
barenden Punkte der vorhandenen Kreischauſſee, von Lesnian über 
Fronza nach der Kreisgrenze in der Richtung auf den Bahnhof 
Hardenberg, von Dorf Münſterwalde über Jeſewitz und Thymau 
nach Nichtsfelde, von der Mewer Provinzial-Chauſſee über Cierspitz 
und Kurſtein nach der Kreisgrenze in der Richtung auf den Bahn⸗ 
hof Pelplin aufzuſtellen. 

Konitz, 30. Juni. 
ſchen Gaues fand am Sonntag hier ſtatt. 
aus Schlochau, Zempelburg, Schneidemühl und Pr. Friedland 
wurden vom Konitzer Verein bei ihrer Ankunft empfangen und 
durch die feſtlich geſchmückte Stadt nach dem Feſtlokal geleitet. 
Nach Freiübungen und dem Gauturntag fand ein Feſtmahl, Kür⸗ 
turnen, Feuerwerk und Ball ſtatt. 

C. Krojauke, 30. Juli. Trotz der troſtloſen Lage vieler 
Auswanderer in Amerika, wie ſolche aus den vielen von dort 
kommenden Briefen, ſowie aus den Schilderungen heimgekehrter 
Auswanderer, zur Genüge hervorgeht, werden dennoch mehrere 
hieſige Familien im nächſten Monate über den Oeean ſegeln, 
darunter auch eine in guten Verhältniſſen lebende Handwerker⸗ 
familie. — Die Hühner⸗ und Enten jagd wird in dieſem 
Jahre vorausſichtlich wenig ergiebig ſein, da nur wenige Hühner 
und Enten gebrütet haben und viele Neſter bei der Heu⸗ und 
Klee⸗Erute geſtört worden fd. 

Danzig. Es klingt faſt unglaublich, wenn man hört, 
welche rieſigen Summen hier für einzelne Bauſtellen von kaum 
neunenswerther Ausdehnung gefordert und bezahlt werden. So 
wird z. B. für eine im Mittelpunkt der Stadt gelegene Fläche 
von 60 Quadratmetern 15000 Mk. verlangt. 

Königsberg, 30. Juni. Eine ſehr intereffante Beſichtigung 
fand vorgeſtern auf dem großen Exerzierplatze durch den Herrn 
Generalmajor Adler ſtatt. Das hier zuſammengetretene Kranken⸗ 
trägerkorps, beſtehend aus drei Abtheilungen, von denen die 
beiden erſten aus Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
der aktiven Infanterie und dem Jäger-Bataillon, und das dritte 
aus Offizieren, Aerzten, Unteroffizieren, Lazarethgehilfen und 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes des erſten Armeekorps ge⸗ 
bildet waren, hatte nach einer elftägigen Uebung Beſichtigung. 
Das Korps, welches aus 12 Offizieren, 12 Aerzten, 54 Uuter⸗ 
offizieren, 8 Lazarethgehilfen und 374 Mann beſtand, rückte mit 
den Medizinkarren, Leiterwagen und 24 Krankenwagen auf den 
Platz. Zu der Uebung hatten die hieſigen Jufanterie⸗Regimenter 
drei Kompagnien auf den Platz geſtellt, welche Gefechts⸗Ulebungen 
ausführten, denen die Krankenträger⸗Detachements folgten. 

Das 450 jährige Jubiläum der Buchdruckerkunſt iſt 
geſtern hier feſttich begangen worden. In einem Redeakt in der 
Immauuel-Loge ſchilderte der Rektor der Univerſität Profeſſor 
Dr. Bezzenberger in der Auweſenheit des Oberbürgermeiſters, 


Das Gauturnfeſt des We ſtpreußi⸗ 


des Konſiſtorialpräſidenten u. A. die kulturgeſchichtliche Bedeutung 


der Buchdruckerkunſt. Feſtgeſänge wurden vor und nach der 


Rede vom Königsberger Sängerverein unter der Leitung des 


Muſikdirektors Schwalm ausgeführt. Dann fand in der „Flora“ 
ein Feſtmahl, bei dem u. A. auch Herr Oberbürgermeiſter Selke 
eine Rede hielt, und dann ein Gartenfeſt in der Flora ſtatt, an welchem 
etwa 8000 Perſonen theilnahmen. 5 

Auf der Rennbahn in Karolinenhof fand geſtern ein von den 
hieſigen Radfahrerklubs verauſtaltetes Wettfahren ſtatt, 
bei welchem die Herren Generallieutenaut v. Below, Oberbürger⸗ 
meiſter Selke und Polizeipräſident v. Brandt das Preis richteramt 
ausübten. Auch mehrere Bromberger Radfahrer nah nen an dem 
Wettfahren theil. 

Im verfloſſenen Vierteljahr iſt der Roßfleiſchver⸗ 
brauch wegen der hohen Preiſe der anderen Fleiſcharten fo groß 
geweſen, das einzelne Roßſchlächtereien den Bedarf nicht decken 


konnten. Es ſind während der letzten drei Monate 1511 Pferde, 


gegen 1440 im erſten Kalenderquartal dieſes Jahres, geſchlachtet 
worden und 2202 Zeutner Roßfleiſch zum Genuß für Menſchen 
verkauft. Ein Pfund beſtes Pferdefleiſch koſtete im verfloſſenen 
Quartal Anfangs 25 Pf. und ſtieg dann auf 35 Pf. 


ei Pillau, 30. Juni. Allgemeines Bedauern in Seemanns⸗ 
kreiſen erregt nachſtehender Vorfall: Am Fretag traf von Eng⸗ 
land der Schooner „Thereſe von Barth“ Kapitän Fritz hier ein. 
Kaum war das Schiff vor Anker gegangen, ſo wurde der Kapitän 
Fritz verhaftet und in das hieſige Juſtizgefängniß eingeliefert. 
Als Grund der Verhaftung wird Folgendes angegeben. Vor un⸗ 
gefähr zwei Jahren lag die „Thereſe“ in unſerem Hafen. Der 
Kapitän Fritz war nach Königsberg gefahren, um ſich in einer 
dortigen Klinik von einem Leiden heilen zu laſſen. Inzwiſchen 
erſticte an Bord der „Thereſe“ in einer Nacht ein Matroſe, und 
zwar ſoll der Erſtickungsfall dadurch herbeigeführt worden ſein, 
daß das Rauchrohr des Ofens der Mannſchaftskajüte ſchadhaft 
geweſen iſt. Kapitän Fritz erhielt behufs gerichtlicher Vernehmung 
eine Vorladung zum Termin, leiſtete dieſer jedoch nicht Folge, 
ſondern ging in See. Da er ſich 
kümmert, auch unſeren Hafen inzwiſchen nicht aufgeſucht hat, ſo 
erfolgte bei ſeiner jetzigen Herkunft ſofort ſeine Verhaftung. 

Aus Oſtpreußten, 30. Juni. Der littauiſche Herren⸗ 
Reiter⸗Berein veranſtaltete geſtern in Inſterburg ein 
Pferderennen. In dem littauiſchen Halbblut⸗Jagd⸗ 
rennen um Preiſe von 500, 200, 100 und 50 Mark fiegten des 

errn v. Rauten ⸗Penken br. Wallach „Maikäfer“, des Lt. von 
lankenſee (11. Drag.) Fuchsſtute „Dona“, des Pr.⸗Lt. Philipfen 
(12. Ul.) br. Hengſt „Salmuth“ und des Lt. v. Zitzewitz (1. Huf.) 


In der Nummer 148 des „Geſelligen“ iſt darüber geklagt, 
daß die Krähen in der Tuchler Haide unter dem jung 
vieh großen Schaden angerichtet haben. Ein 

i | daß er ſich als alter 
Landwirth, der viele Hühner und Enten aufgezogen hat, auf eine 


Die Turnvereine 


um den Fall weiter nicht ge⸗ 


geſundheitlichen Umſtände 


u 


br. Stute „Precioſa“. Im Hürdenrennen holten fih des 
eren v. Simpfon » Georgenburg br. Stute „War Whoop“, des 
v. Zitzewitz „Alice Melville“ und des Herrn v. Behr⸗Ramſau 


Juchs ſtute „Charybdis“ die Preiſe von 500, 100 und 50 Mk. In 
dem ſchweren Jogssennen um einen Ehrenpreis und dem 
zweiten Pferde 60 Mk. 


waren Sieger der „Hupla Couſin“ des 
Lt. v. Uckermann (11. Drag.) und der „Styt“ des Herrn Kreth⸗ 
Birkenfeld. 
Pferden die Herren Lts. v. Wilczewski, Philipſen und v. Unruh 
die Preiſe von 300, 120 und 80 Mk. In einem Bauernrennen 


waren für kleinere Beſitzer Preiſe von 50, 30 und 20 Mark aus⸗ 


geſetzt. Im Schlenderhan⸗Jagdrennen endlich um Preiſe 
von 1000, 300, 200, 100 und 50 Mk. liefen nur vier Pferde; die 
Preiſe wurden nach der Reihenfolge zuerkannt dem Fuchs wallach 
„Schlenderhan“ des Lt. Philipfen, Hengſt „Delphin“ des Rittm. 
Werner, „Tartaruga“ des Lt. Liman und „Lollypop“ des Lt. 
Berner. Leider kam bei dem ſchweren Jagdrennen ein bedauer⸗ 
licher Unfall vor. Beim Ueberſpringen einer Hürde ſiel der Sek.⸗ 
Lieut. v. Opitz von der reitenden Abtheilung des 1 Artillerie⸗ 
Regiments kopfüber vom Pferde; dieſes ſtürzte ebenfalls, 
überſchlug ſich einmal und fiel dann mit der ganzen Wucht 
des Körpers Herrn v. O. auf Kopf und Bruſt, fo daß dieſer etwa 
20 Minuten vollſtändig bewußtlos liegen blieb. Die Beſinnung 
kehrte zwar wieder, doch wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt, 
da er außer Verſtauchungen der Glieder und einer Quetſchung 
der Bruſt auch eine Gehirnerſchütterung erlitten hat. 3 

Am 1. Dezember v. J. wurde in Biſchofsburg der Rentier 
Adolf Pallaſch ermordet. Wegen dieſer Unthat- e 
ſtanden in der vorigen Woche vor dem Schwurgericht zu Barten⸗ 
ſtein der 52 Jahre alte Fleiſcher Gottlieb Schufter ohne feſten 
Wohnſitz, ein Verbrecher der ſchlimmſten Sorte, welcher von ſeinem 
16. Jahre an ſein Leben faſt nur in Gefängniſſen und Zucht⸗ 
häuſern verbracht hat, der Altſitzer Johann Dannappek aus 
Bottowen, 50 Jahre alt, der auch bereits wegen Urkundenfälſchung 
und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung eine mehrjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe hinter ſich hat, und der Wirth Gottlieb Dannappel aus 
Bottowen, der Sohn des zweiten Angeklagten, 25 Jahre alt und 
noch unbeſcholten. Herr Pallaſch erhielt an genanntem Tage 
Abends auf dem Heimgange einen tödtlichen Meſſerſtich in den 
Leib. Als der Uebelthäter wurde der Augeklagte Schuſter er⸗ 
mittelt. Die Verhandlung ergab, daß letzterer auf Anſtiften des 
Angeklagten Se Daunappel gehandelt, während der dritte 
Beſchuldigte Gottlieb D. dem S. bei Begehung des Verbrechens 
wiſſentlich Hilfe geleiſtet hatte. Der Rentier Pallaſch pflegte mit 
Grund beſitzern Geldgeſchäfte zu machen und hatte auch dem Wan 
Dannappel 4500 Mk. zu 6 Prozent verzinslich auf deſſen Grund⸗ 


ſtück eintragen laſſen. Als D. aber nicht die Zinſen zahlte, bean⸗ 


tragte P. die Zwangsverſteigerung. Im Termin befriedigte D. 
zwar den P., hatte ſein Grundſtück aber ſehr verwüſtet und vers 
kaufte dasſelbe an ſeinen Sohn Gottlieb. Als nun P. die ganze 
Hypothek kündigte und die aus acht Perſonen beſtehende Familie 
D. ihren Ruin vor Augen fah, entſtand in den D.'s Haß gegen 
P., und ſie ſannen auf Rache, welche ſchließlich im Morde ihren 
Ausdruck fand, den zu verüben der aus der Strafanſtalt Warten⸗ 
burg entſprungene Fleiſcher Schuſter, welcher bei den D. 's Unter⸗ 
ſchlupf gefunden, ſich erboten hatte. Die Geſchworenen ſprachen 
Schuſter des Mordes, den Johann Dannappel der Anſtiftung 
zum Morde ſchuldig, während fie den Gottfried Dannappek nur 
der Beihilfe zum Morde für ſchuldig hielten. Auf Grund dieſes 
Spruchs verkündete der Vorſitzende des Schwurgerichts das Ur⸗ 
theil dahin, daß die Angeklagten Fleiſcher Gottlieb Schuſter und 
Altſitzer Johann Dannappel wegen Mordes bezw. Anſtiftung 
dazu mit dem Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, 
der Beſitzer Gottlieb Dannappel wegen Beihilfe zum Morde mit 
15 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 10 Jahre zu beſtrafen ſeien. 

Poſen, 30. Juni. Die hiefigen Buchdrucker feierten geſtern 
nachträgkich das 450 jährige Jubiläum der Buchdruckerkunſt mit 
Konzert, deutſcher und polniſcher Feſtrede, Geſellſchaftsſpielen, Preis⸗ 
ſchießen, Fenerwerk und Ball. — Das 50jährige Jubiläum 
der Fröbel'ſchen Kindergärten wurde am Sonnabend von 
den Schülerinnen des Kindergärtnerinnen⸗ Seminars und den 
Zöglingen der beiden Kindergärten feierlich begangen. 

Durch königlichen Erlaß iſt genehmigt worden, daß die im 
Kreiſe Schroda belegenen Gemeinden Chlapowo⸗Hauland und 
Laski⸗Hauland zu einem Gemeindebezirke mit dem Namen 
„Grünthal“ vereinigt werden. 


2 
Für Auswanderer nach Braſilien. 


(Brief eines Ausgewanderten.) 


Vor wenigen Monaten, am 25. März dieſes Jahres, hat 
der deutſche Koloniſt Kirch oder Kirchhof, der Name iſt nicht 
ſicher überliefert, ſeine Frau und ſeine drei Kinder und zul etzt 
ſich ſelber erſchoſſen, weil er den raſchen Tod für erträglicher 
hielt, als das langſame Verhungern! So ſieht es in Bra⸗ 
ſilien aus und das iſt das geprieſene Paradies, welches dem 
„geknechteten Proletarier“ Europas vorgeſpiegelt wird. So⸗ 
gar die in S. Paulo in deutſcher Sprache erſcheinende ſozial⸗ 


demokratiſche Zeitung „Germania“ ſchreibt, daß die Ein⸗ 


wanderer einer ununterbrochenen Kette von Enttäuſchungen 
verfielen, und daß die Aus wanderungsagenten durch über⸗ 
triebene, falſche Vorſpiegelungen unſagbares Unheil anrichteten. 
Der gewiß unverdächtige Bericht des Redakteurs der bra⸗ 
ſilianiſchen „Freien Preſſe“ mag zu weiterer Illuſtration 
dieſer Verhältniſſe dienen. „Der Zufall“ — ſo ſchreibt Herr 
von Hugo am 24. April — „fügte es kürzlich, daß wir mit 
einer Gruppe deutſcher Auswanderer, die ohne Beſchäftigung 
in den Straßen S. Paulos umherirrten, in Berührung 
kamen. Dieſe Leute waren erſt kürzlich von Deutſchland ge⸗ 
kommen, hatten ſchon ein paar Wochen auf einer Fazenda 
gearbeitet und dieſe dann mißvergnügt verlaſſen. Nach ihren 
Verſicherungen hatten fie dort ungenügende Zahlung und 
ſchlechtes Eſſen erhalten. Daueben waren ihnen alle mög⸗ 
licheu Gegenſtände, welche ihnen der Fazendeiro lieferte, zu 
einem außerordentlich hohen Preiſe berechnet. Das Geſammt⸗ 
reſultat ihrer Arbeit war allerdings trübſelig genung. Bei 
ihrem Fortgang wurde ihnen vom Inſpektor, einem deutſch⸗ 
redenden Dänen, eine Abrechnung aufgeſtellt, nach welcher 
ſie zu ihrem Verdienſt noch etwa 90 Dollars (180 Mark) 


i ihre mußten!! Um dieſe Zahlung zu ermöglichen, hatten 


ie ihre beſten Sachen verkauft und waren nun wirklich — 
wie ſie ſich ausdrückten — arme Leute. Dieſe Leute klagten 
bitter über den Agenten, einen Herrn aus Liſſabon, der fie 
durch ſeine Schwindeleien aus der Heimath gelockt hatte. 
Dieſes Individuum hatte ihnen natürlich die wundervollſten 
Schilderungen gemacht. Wenn ſie nur erſt auf der Fazenda 
wären — um ihre eigenen Worte zu brauchen —, dort fänden 
fie Eier, Butter, Milch und fonftige Herrlichkeiten in Hülle 
und Fülle. Der Schluß jener Mittheilungen war: Wären 
wir nur erſt wieder in Deutſchland, fo wollten wir glücklich fein? 

Wir fügen hinzu, daß es Leute aus Poſen und 
Pommern waren, Meunſchen, die augenſcheinlich an harte 
Landarbeit gewöhnt waren! Zu all dieſem Elend kommen 
aber noch als beſonders ungünſtiges Moment die ſchlechten 
hinzu; das gelbe Fieber greift 
reißend um ſich und wüthet in den Reihen der entkräfteten 


ohne Arzt und Apotheke hilflos verkommenden Auswanderer) 


Wir könnten aus Privatbriefen die Schilderungen des Elends 


deutſcher Koloniſten noch lange fortführen, aber uns ſcheint 


Im Chargenpferdrennen errangen mit ihren 
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Verbrechen durch den 


das gegebeue Material zu genügen, um vor weiterer Aus⸗ 
wanderung abzuſchrecken. 
Berſchie den es. 


— Au einer der letzten kliniſchen Vorkeſungen des Profeſſors 
Nothnagek in Wien wurde ein zehnjähriger Knabe aus Peſt 
vorgeſtellt, welcher ein im Kindesalter ſelten vorkommendes 
Krantheitsbild, eine Leber verhärtung mit hochgradiger Gelb⸗ 
ſucht, aufwies. Der Bater des Kindes, welcher bei der Vor⸗ 
leſung gegenwärtig war, erſtaunte nicht wenig, als Hofrath 
Nothnagel dieſe Krankheit als Folge übermäßigen Alkoghol⸗ 
gennſſes darſtellte. Der Knabe hatte zugeſtanden, daß er ſchon 
im vierten Lebensjahre nut ſeinem älteren Bruder heimlich einen 
Schrank zu öffnen und täglich zienrliche Mengen verſchiedener 
Litäre und Cognaks zu ſich zu nehmen pflegte, außerdem auch 
noch wegen ſeines ſchwachen Körpers Rothwein zu trinken bekam. 
Hofrath Nothnagel hob gelegentlich dieſes Falles hervor, wie 
ſchädlich für den kindlichen Körper es ſei und wie irrig die Anſicht 
mancher Aerzte und Laien über den Werth geiſtiger Getränke ſei, 
welche ſich nicht ſcheuen, zur Kräftigung der Kinder Wein, Bier 
oder Cognac zu gebrauchen. Die Erfahrung lehre, daß man bei 
der Ernährung des Kindes am beſten die geiſtigen Getränke, ſowie 
Kaffee, Thee und Chokolade bis zum 14. Lebensjahr vermeide und 
ſich auf Milch, Waſſer, ſouſtige kräftige Ernährung und gute, 
friſche Luft beſchränke. 

— Eine romantiſche Entführungsgeſchichte iſt dieſer 
Tage ans Licht gekommen, infolge der Schwierigkeiten, welche 
der Eheſchließung des flüchtigen Paares in England im Wege 
ſtehen. Der 20 jährige Sohn eines reichen Bankiers aus Bukareſt 
hielt ſich in Gefellſchaft ſeines Onkels in Paris auf und verliebte 
ſich dort in ein ſehr armes 25 jähriges Mädchen, deren Geſchäft 
darin beſtand, Künſtlern als Modell zu dienen. Er faßte den 
Entſchluß, ſie zu feiner Frau zu machen; da das aber in Paris 
ohne Aufſehen zu erregen nicht ausführbar war, kam er nach 
England, um bei den Civilſtandesbeamten die nöthigen Schritte 
zur Verehelichung zu thun. Der Beamte erklärte, daß das Ge⸗ 
ſetz ein Domizil von drei Wochen vorſchreibe, bevor die Ehe ger 
ſchloſſen werden könne. Auch die junge Dame langte inzwiſchen 
mit ihrer Mutter in Dover an. Mittlerweile hatte der geſtrenge 
Onkel von der Abreiſe und den Abſichten ſeines Neffen Wind be⸗ 
kommen, traf ebenfalls in Dover ein und legte gegen den Ab⸗ 


ſchluß der Ehe Einſprache ein. Er ſandte an die dierhundert 
Ober⸗ Standesbeamten in England und Wales Meldung von der 


Abſicht der jungen Leute und warnte ſie vor dem Eheſchluß. Zu 
gleicher Zeit bot er der jungen Dame 15000 Franken baar und 
eine Jahresrente von 5000 Franken an, wenn ſie auf die Heirath 
mit ſeinem Neffen Verzicht leiſten wolle. 
ſich um die Hoffnung betrogen ſah, in Dover die Ehe abzu⸗ 
ſchließen, reiſte nun nach London ab und hier hat ſich der 
Bräutigam einen Anwalt genommen, der Schritte thun ſoll, das 
Verbot unwirkſam zu machen. Der junge Rumäne führt einen 
Atevolver bei ſich und droht, er werde ſich erſchießen, wenn er 
ſeine geliebte Pariſerin nicht zur Frau bekomme. 

— [Neue Erfindung.] Kürzlich wurden mit einem ſogenann⸗ 
ten Telegoniometer (electrijche Leitung) von Marzi ſehr intereſſante 
Verſuche auf der Inſel Caprera ausgeführt. Eine ſchwere 28 Centi⸗ 


meter Haubitzen⸗Batterie, welche ſich in der Thalſohle durch einen 


vorliegenden Berg vom Meere getrennt befindet, ſchoß auf zwei 
3 Zwei Offiziere, der eine rechts, der andere links von 
der Batterie, beobachteten von der Kuppe aus mit dem Fernrohr 
die Bewegungen der Schiffe. Mit jedem der Fernrohre war der 
Telegoniometer verbunden und zu der feuernden Batterie geleitet, 
wo dann ohne weiteres der Standpunkt der Schiffe und gleich⸗ 
zeitig damit die Richtung des Rohres, ſowie die Erhöhung (bezw. 
Entfernung) beſtimmt werden konnte. Es können auf dieſe Weiſe 
feindliche Schiffe auf's Genaueſte beſchoſſen werden, ohne daß die 
Batterie, von welcher man nicht genau weiß, woher die Schäſſe 
kommen, unter Feuer genommen werden kaun. Bei den Berfuchen, 
verfehlte nicht ein einziger Schuß ſein Ziel. 

— [Schiffszuſammenſtoß im Kanal La Manche.) 
Der holländische Dampfer „Prius Frederik“ iſt neulich im Kanal 
La Manche mit einem engliſchen Dampfer zuſammengeſtoßen. Von 
der reichen Schiffsladung des „Prins Frederik“ konnte auch nicht 
das Geringſte gerettet werden. Außer einer großen Waarenfracht 
iſt auch eine Summe von einer Million Gulden in Gold verloren 
gegangen. Die an Bord des holläudiſchen Dampfers befindlichen 
90 Reiſenden wurden gerettet, der größte Theil der Mannſchaft 
ertrank aber. 


— Am 22. und 23. April wurde vor dem Schwurgericht 
in Gneſen gegen die Reſtaurateursfrau M. wegen Gift⸗ 
mordes verhandelt. Die Angeklagte wurde freigeſprochen. Bei 
der Verabſchiedung der Geſchworenen ſagte der Schwurgerichts⸗ 
Vorſitzende, Landgerichtsrath Goecke, daß der Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen von dem Gerichte einſtimmig als ein Fehlſpruch er⸗ 
achtet werden müſſe und daß er, um dem verletzten Rechtsgefühte 
Genugthuung zu verſchaffen, von dieſer Stelle aus erkläre, daß 
die Frau M. ihren Ehemann vergiftet hat. Wenn die Ge⸗ 
ſchworenen derartige Fehtſprüche fällten, dann müſſe ſich im 
Publikum die Anſicht breit machen, man müſſe ein großes Ver⸗ 
brechen begehen, um ja von keinem anderen Gerichte als von dem 
Schwurgerichte abgeurtheilt zu werden. Der Geſchworene Ritter⸗ 

utsbeſitzer v. Hulewicz erbat ſich das Wort zur Erwiderung. 


Der Landgerichtsrath Goecke lehnte indeſſen die Berſtattung zum 


Wort ab mit dem Bemerken, daß der Vorfall hiermit ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden habe. Es wurde nun von einem der Ge⸗ 
ſchworenen bei dem Oberlandesgerichts⸗Präſidenten zu 
Poſen Beſchwerde geführt. Die Beſchwerde iſt indeſſen als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen. Der Herr Oberpäſident führte aus, daß 
ſchen Art. 79 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 verordnete: „So⸗ 
dann (nach den Plaidoyers) hat der Vorſitzende die geſammte Lage 
der Sache auseinanderzuſetzen und überhaupt alle diejenigen Be⸗ 
merkungen zu machen, welche ihm zur Herbeiführung eines 
ſachgemäßen Ausſpruchs der Geſchworenen geeignet erſcheinen.“ 
Demnächſt fährt der Herr Präſident fort, daß die Stellung des 
Vorſitzenden zu den Geſchworenen im heutigen Strafprozeßrecht 
keine weſentlich andere geworden iſt, und daß der Spruch der 
Geſchworenen nach 8 309 Str.⸗P.⸗O. einer Kritik des Gerichts⸗ 
hofes unterliegt. Schließlich ſagt der Herr Präſident, daß die 
Mörderin frei und ungeſtraft den Sitzungsſaal verließ, weil das 
ahrſpruch der Geſchworenen keine Sühne 
gefunden hat. Der Betheiligte wird ſich bei dem Beſcheide nicht 
berul igen. 

— [Automaten find ſteuerfrei.] Unter Abänderung 
einer früheren Beſtimmung iſt nunmehr, wie Berliner Blätter 
melden, ſeitens des Finanzminiſters angeordnet worden, daß die 
automatiſchen Verkaufsapparate, auch wenn ſie in Lokalen aufge⸗ 
ſtellt find, von der Steuer freizulaffen find. Demgemäß 
haben die Ortsbebörden Anweiſung erhalten, die ſeit dem 1. April 
d. J. erhobenen Steuern zurückzuzahlen. 


— [Streiks in Amerika.] Der fiebente Jahresbericht des 
arbeitsſtatiſtiſchen Amtes für den Staat New⸗Nork theilt die 
für die Streikdewegung intereſſaute Thatſache mit, daß für die 
Periode 1885—1889 dem Bureau im Ganzen 9384 () im Staate 
New⸗York ausgebrochene Streikes gemeldet wurden, davon waren 
4432 erfolgreich, 1434 theilweiſe von Erfolg, 3468 erfolglos und 
50 am Ende des genannten Zeitraumes noch in der Schwebe. 
Betheiligt waren an dieſen Streiks 338 019 Perſonen und die 
Koſten des Streiks 8 einſchließlich des Verluſtes an Löhnen 
9253 175 Dollars (1 Dollar gleich 4 Mark). 

— Ats eine ſehr adelſtolze alte Dame die Anzeige erhalten, 
daß der Sohn ihres weiland ebenſo adelſtolzen Bruders ſich mit 
einem N Mädchen verlobt habe, ſchrieb ſie ihrem unge⸗ 
rathenen Neffen in tleſſter Empörung: „Wie konnteſt Du nur 
dieſen Schritt thun, da Du weißt, daß Bein Vater ſich ob dieſer 


damit zur Benutzung von 


Das Liebespaar, das 


Mißreirath unfehlbar im Grabe uindrebt!? Statt der erhofften 


erſchütterten Wirkung erzielte fie nur die allerdings wenig pietät⸗ 


volle Antwort: „Das wird leider wohl der Fall geweſen ſein, 
aber beruhigen Sie ſich, verehrte Tante, Vater liegt ſchon wieder 
richtig, denn bereits am folgenden Tage hat fi} auch mein Bruder 
mit der Schweſter meiner Braut vertobt. 


— Soeben wird eine wichtige Entſcheidung über das Häufig 


angegriffene neue Zucker ⸗Erſatzmittel „Saccharin“, welches 


300 mal ſo ſüß wie Zucker ſein ſoll, bekannt. Nach eingehenden 
Berfuchen hat eine aus medizinischen. Autoritäten Euglauds zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſion die Aufnahme des „Saccharin“ in die 
Britiſh Pharmacopoea (Arzneibereitungsvorſchrift) beſchloſſen und 
Arzneimitteln zugelaſſen; damit ſind, 
wenigſtens in Großbritannien, die franzöſiſchen Berichte, nach 
welchen der Genuß von Saccharin als der Geſundgeit ſchädlich 
bezeichnet wurde, endgiltig zurückgewieſen worden. 


Vom Büchertiſch. 


— Der bei Gelegenheit der letzten Generalverſammlung der 
Goethe- Geſellſchaft in Weimar gehaltene Vortrag G. von Loeper's: 
„Berkin und Weimar“, welcher die Zuhörer ungemein ge⸗ 
feſſelt hatte, iſt nun durch die Veröffentlichung im Juliheft der 
„Deutſchen Rundſchau“ weiteren Kreiſen zugänglich gemacht 
worden. Der berühmte Goethe⸗Forſcher vergleicht in anregendſter 
Weiſe die literarhiſtoriſchen Richtungen, welche von beiden Städten 
ausgegangen ſind. — Ein farbenreiches Kulturbild erhalten wir 
in Otto Hartwig's eingehendem Auffatz: „Florenz und Giro⸗ 
lamo Savonarola“, in welchem durchaus unparteiiſch die Ge⸗ 
ſtalt des leidenſchaftlichen Dominikanermönches gezeichnet und ein 
wahres Bild der italieniſchen Zuſtände jener Zeit gegeben wird. Ein 
Artikel Profeſſor Rudolf Eucken's: „Der Kampf der Gegenwart 
um die Lebensanſchauung im Lichte der weltgeſchichtlichen Arbeit“ 
behandelt die geiſtige Lage der Gegenwart. — Von dem weiteren 
Juhalt des „Rundſchau“⸗ Heftes erwähnen wir noch Salvatore 
Farina's liebenswürdige Novelle „Don Quixottino“, ferner 
eine feinfinuige Slizze von Leffler: „Tante Malvina“, 
Theodor Krauſe's Bericht über das Berliner Mufikleben, 
dann die Politiſche ſowie eine umfaſſende Literariſche Rundſchau, 
— kurz, dieſes Juliheft eröffnet wiederum auf das würdigſte das 
neue Quartal der „Deutſchen Rundſchau.“ 


— 


— — —— — 


* Welche Arbeiten haben wir im Juli 
in unſeren Gärten zu machen? 


1. Im Gemüſegarten. Die abgeernteten Beete werden 
umgegraben und nach Bedarf bepflanzt. Die Erdbeeren 
werden von den langen Ranken und Ausläufern befreit. Die 
letzteren kann man zur Anlage neuer Beete benutzen. Aelter 
als drei Jahre ſoll man die Erdbeerpflanzeu nicht werden 
laſſen; dann wirft man ſie heraus und düngt die Beete 
kräftig. Gegen Ende des Monats ſäet man Teltower Rübchen, 
Herbſt⸗ und Waſſerrüben ſowie Spinat für den Herbſtbedarf. 
Die Gurken müſſen jetzt tüchtig begoſſen werden, überhaupt 
iſt auf's Gießen und Behacken große Sorgfalt zu verwenden. 
Alle Zwiebeln werden, ſobald die Blätter gelb geworden 
ſind, aus der Erde genommen. 

2. Im Blumengarten. Die im Juni begonnenen Ar⸗ 
beiten müſſen beendigt werden. Die Hecken von Weißdorn 
und Nadelhölzern werden beſchnitten, Stecklinge von Blüthen⸗ 
ſträuchern geſchnitten, Roſen auf das ſchlafende Auge okulirt, 
Senker von Nelken gemacht. Die abgeblühten Remontant⸗ 
roſen werden abgeſchnitten, damit der zweite Flor beſſer wird; 
ferner ſammelt man Sämereien und ſortirt dieſelben recht 
ſorgfältig. Hier muß nun auch fleißig gegoſſen werden. 

3. Im Obſtgarten. Man entfernt alle Waſſerreiſer 
und giebt gut Acht, daß ſich nicht Raupenkolonien in den 
Bäumen anſammeln; dieſe find ſofort abzunehmen und zu 
berbremmen. 

4. Im Parke. Die Raſeuflächen müſſen bei anhaltend 
warmem Wetter täglich fleißig geſpreugt werden, damit nicht 
gelbe Stellen entſtehen. Die Wege ſind ſauber zu halten 
und die Teppichbeete ſtets in gutem Zuſtande zu erhalten. 


— — 


Gleichmäßige Bewegung beim Buttern. 


Die Güte der Butter iſt in hohem Grade abhängig von 
der Art der Bewegung des Rahmes (reſp. der Milch) bei 
der Butterung. Vor allen Dingen ſoll dieſelbe eine völlig 
gleichmäßige ſein, nur gegen das Ende der Butterung muß 
ſie ſich etwas verlangſamen. Von der Gleichmäßigkeit der 
Bewegung iſt die Güte und Menge der zu gewinnenden 
Butter weit mehr abhängig als von der Geſchwindigkeit der⸗ 
felben. Jede Unterbrechung der Butterung beein⸗ 
trächtigt die Butter nach Menge und Güte. H. J. 


Zubereitung des Leinſamens zur Verfütterung. 


Der Leinſamen hat als Futtermittel darum eine beſondere 
Bedeutung, weil er ſich in diätetiſcher Beziehung vor anderen 
auszeichnet. Er iſt beſonders leicht verdaulich und regt die 
Verdauungswerkzeuge gelinde an, hat einen hohen Gehalt an 
Eiweißſtoffen und beſonders an leichtverdaulichem Fett. 

Alle dieſe guten Eigenſchaften können jedoch nicht zur 
Geltung kommen, wenn er nicht richtig zubereitet wird. Ge⸗ 
wöhnlich kocht man ihn oder weicht ihn nur ein; hierdurch 
wird blos der in der Samenſchale in großer Menge eut⸗ 
haltene Schleim, welcher für die Ernährung nur ſehr geringen 
Werth hat, aufgequollen, aber die feſte Samenſchale, welche 
die Einwirkung der Magenſäfte auf die eigentlichen Nährſtoffe 
verhindert, wird nicht geſprengt. Die großen Schleimmaſſen 
hindern beſonders noch die Einwirkunng der Verdauungs⸗ 


flüſſigkeiten, und die Körner gehen daher größtentheils un⸗ 


verdaut in den Miſt. Leinſamen müſſen ſtets ge⸗ 
quetſcht werden. Für Kälber empfiehlt ſich ein nach⸗ 
trägliches Kochen und Miſchen mit der Milch, für erwachſene 
Thiere iſt die Miſchung des Schrotes mit Häckſel zu em⸗ 
pfehlen. 3 


Getränk für Schweine. 


Allgemein begegnet man der Anſicht, das Schwein bedürfe 
einer größeren Menge Waſſers zum Leben als die übrigen 
Hausſäugethiere. Es iſt dieſe Anſicht aber eine vollkommen 
unrichtige und hat eine ganz verkehrte Fütterungsweiſe bei 


der Schweinehaltung zur Folge gehabt. Das Schwein ver⸗ 


werthet wäſſerige Nahrung nur dann beſſer, wenn es von 
gend auf an keine trockene gewöhnt iſt; ein plötzlicher 
echſel iſt ja überall von Nachtheil. Füttert man dagegen 
von Jugend auf trocken, ſo wird das Futter in weit höherem 
Maße a als wenn es in Breiform vorliegt. Man 
gebe das Getränk, Waſſer, Milch ꝛc. ſtets für ſich, am beſten 
in einem beſonderen Troge. e 


Die Giftigkeit des Goldregen. 


Da der Goldregen ein heftiges Gift in ſich birgt, hüte 
man beſonders Kinder vor dieſem ſehr verbreiteten Zierſtrauch. 
Seine Hülſen enthalten bohnenähnliche Früchte, welche von 
Kindern oftmals ſchon gegeſſen ſind und häufig deren Tod 
herbeigeführt haben. Nicht ſelten kommen Vergiftungen bei 


Geflügel vor, auch bei Pferden, welche die Blätter gefreſſen 


hatten, find ſolche beobachtet. Das Gift wirkt lähmend 
auf die Centralorgane ähnlich wie das indianiſche Pfeikgift. 


Neueſte 8. (T. D.) 
Berlin, 1. Juli. Die in geſtrigen Abendblättern 


verbreitete Nachricht, wonach die Feſtlandsmächte unter 


der Führung Deutſchlands übereingekommen fein follen, 
rückwirkende Maßregeln gegen die Kiuley'ſche Zolltarif⸗ 
vorlage der Vereinigten Staaten zu ergreifen, entbehrt 
jeder Begründung. Deutſchland hat bis jetzt keinerlei 
Schritte gethan, um einer etwaigen Rückwirkung, welche 
das Zuftaudefommen der nenen amerikaniſchen Tarifge⸗ 
ſetze auf feinen Handel haben würde, entgegenzutreten. 
Es hat bis jetzt darin freie Hand. i 

* Berlin, 1. Inli. Die Arbeiterſchutzkommiſſion 
vertagte ſich bis zum 5. November. 

Die Sailer Wilhelm⸗Denkmals⸗Kommiſſion beichlof 
mit 13 gegen 1 Stimme, die geſamute Kaiſer Wilhelms⸗ 
Denkmalfrage einſchließlich der Platzfrage dem Kaiſer 
zur Eutſcheidung zu überlaſſen. 

Berlin, 1. Juli. Reichstag. In der erſten Leſung des 
Geſetzentwurfs über die Konſukargerichtsbarkeit in Samoa 
(Uebernahme der Bürgſchaft des Reichs für die durch Einrichtung 
anderweitiger Rechtspflege daſelbſt erwachſenden Koſten) 
erklärt der Bundeskommiſſar Hellwig dem Abg. Hammacher 
gegenüber: Die Beeinträchtigung der deutſchen Konſulargerichts⸗ 
barkeit lag der Regierung fern, es ſei nicht beabſichtigt, dieſelbe 
anders als bisher zu geſtalten. Der Geſetzentwurf wird gleich 
in zweiter Leſung angenommen. 

Der zweite Nachtragsetat betreffend die Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter wird mit dem Antrag v. Huene (Centr.), wonach die Vor⸗ 
ſteher der Poſtämter zweiter Klaſſe dasſelbe Gehalt beziehen ſollen wie 
die Poſtſetretäre gleichen Dienſtalters unter Wegfall der Zulage 
von 300 Mk. angenommen. Im übrigen erfolgt die Annahme 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung. 

London, I. Juli. (Oberhaus.) Miniſterpräſidem 
Lord Salisbury erklärte auf eine Aufrage betreffs Helgo⸗ 
land: der deutſch⸗ engliſche Vertrag werde in dieſen 
Tagen unterzeichnet werden; fo lange ſei eine weitere 
Erörterung der Angelegenheit nuerwänfcht. 

Breslau, 1. Juli. Der Schlachtviehmarkt iſt von 
geſtern ab als ſeuchenfrei erklärt worden. Das Verbot 
des Abtriebes von Schlachtvieh nach auswärts iſt auf; 
gehoben. 

* Belgrad, 1. Juli. Die Lage iſt hier kritiſch. Die 
Negierung will den König a. D. Milau, der lebhaft agi⸗ 
tirt, answeiſen. Regeut Riſtic bat ihn, freiwillig zu 
gehen. 

* San Francis eo, I. Inli. In Südkalifornien find 
außerordentlich reiche Goldfelder entdeckt. 


— — ʃ⏑—i2ꝗʒ q%ꝗ—ͤggcr . —K—f—— 
Briefkaſten. 

F. K. in R. Wenn innerhalb der von der Verwaltungs⸗ 
behörde vorgeſchriebenen Zeit der Handel ſtattgefunden hat, ſind 
Sie im Rechte. Nach $ 64 der Gewerbeordnung ſteht der Kauf 
und Berkauf auf den Märkten Jedermann mit gleichen Be⸗ 
fugniſſen frei. 

W. in R. Eine geſetzliche Beſtimmung, daß Wirthe ihr 
Lokal zur öffentlichen Impfung unentgeltlich zu ſtellen haben, be⸗ 
ſteht nicht. Es iſt aber ungewöhnlich, daß ein Wirth in ſolchem 
Falle Miethe verlangt. Sie müſſen ſich an den Landrath Ihres 
Kreiſes wenden. 

G. Wann die Räumung des Trinkekanals beendigt ſein 
wird, haben Sie ja aus der amtlichen Bekanntmachung erſehen. 
Daß Anwohner der Trinke noch fortwährend „Abfuhrſtoffe“ in das 
peſtaushauchende Bett werfen, iſt ſehr bedauerlich. Aber die 
Polizei, nach der Sie rufen, kann nicht immer Beobachtungspoſten 
dort ſtehen haben. Die Aufräumungsarbeiten würden vielleicht 
weniger lange dauern, wenn die Anwohner ihren Vorrath an Ab⸗ 
fällen anderswo unterbringen würden. Mit Ihrem Wunſche, daß 
die Naſenpein bald ein Ende nehmen möge, ſtimmen wir voll⸗ 
kommen überein. 

— In der Antwort auf die landwirthſchaftlichen Fragen in 
der Nummer 148 des Gef. ſoll es heißen: „Pflügen Sie... 75 
4 Prima Superphos phat, nicht etwa 18 prozentige Thontas⸗ 

acke. 


CCCCCCC0Cͥͤ ͤ c CC ccc / c 
Wetterauſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 2. Juli: Vorwiegend wolkig, etwas Regen und 
etwas kühler. 
Am 3. Juli: Wechſelnd bewölkt, etwas Regen und etwas 
wärmer. 


B —p—p— ee O Q eee. 
Berlin, 1. Juli. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 234,10. 
Danzig, 1. Juli. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durage.) 
Weizen: loco feſt, 150 Tonnen. Für bunt und hellſfarbig 
inl. Mk. 183,00, gellb. inländ. Mk. 185,00, hochbunt und 
glaſig inl. 189,00, Mt., Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. z. Trauſ. 
Mk. 187,00, per Novbr.⸗Decbr. 126pfd. z. Tranſ. Mk. 137,00) 
Roggen: loco ſeſt, int. Mk. 151—153, ruſſiſcher oder polni⸗ 
ſcher zum Tranſ. Mk. —, per Sept.⸗Okt. 120pfdöb. z. 
Tranſit Mark 95,00, per November⸗Dezember 120pfd. zum 
* un gegen 3 ) 
erite: Loco kl. inländiſch k. —, große inländiſch Mk. — 
Hafer: Loco inl. Mk. —. RAR, jr eh Mk. —, 
Spiritus: Loco pro 10000 Liter %% kontingent. Mark 55,00, 
nichtkontingent. Mk. 35,00. 


Königsberg, 1. Juli 189. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
raphiſche Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus u. 
Volle⸗Commiſſ.⸗Geſch.): feſt, 90000 Liter Zufuhr, 90000 Liter ges 

kündigt, unveränd., ver 10000 Liter % loco konting. Mk. 56,50 
Brief, unkonting. Mk. 36,75 Brief, konting. Mk. 36,25 Geld, 
per Juli unkonting. Mk. —,—. 

Poſen, 30. Juni. Marktbericht. (Kaufmänn. Bereinigung.) 
Weizen 17,50 — 19,30, Roggen 15,70 — 16,10, Gerſte 12,50 —13,20, 
Hafer 15,70 —16,00, Kartoffeln 3,20— 4,00. 

Magdeburg, 30. Juni. Znckerbericht. Kornzucker excl. 

von 92% 16,80, Kornzucker exel., 88% Rendement 16,10, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 13,60. Feſt. 


1 


Allen jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg Eiſen⸗ 
präparate gegen Blutarmuth gebrauchten, kann ein Verſuch mit 
dem Eiſencognac Golliez dringend angerathen werden; derſelbe 
iſt ohne Schädlichkeit für Magen und Zähne, unzweifelhaft heil⸗ 
kräftig wirkend gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, 
gi %C., belebt den Organismus und ſtärkt die Gejundheit, 

iejer koſtbaren Eigenſchaften wegen wurde der Eiſencognae 
Golliez mit 6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und ſilbernen Me⸗ 
daillen preisgekrönt. Im Jahre 1889 in Köln. Gent und Paris 
einzig prämürt. Auch die Gutachten berühmter Profeſſoren, 
Aerzte und Apotheker erklären den Eiſencognae Golliez für ein 
Heilmittel von beſonderem Werthe. Der ee Golliez 
in Apotheken in Flaſchen a Mk. 3,50 und Mk. 6,50 erhältlich 
Jede Flaſche trägt die Schutzmarke „2 Palmen“. Echt zu haben 
in Graudenz in den bekannten Apotheken. (46704) 


ee ee ben 6. Juli, Dom. 
V. P. Tr., gedenken wir unfer 


Miſſionsfeſt 


zu feiern. (1804) 

Vormittags 9 Uhr: Feſtpredigt des? 
Herrn Miſſionsinſpektor Wendland! 
aus Berlin. 

Nachmittags: Nachfeter bei ſchönem 
Wetter im Birkenwäldchen des Herrn 
Eſſig. bei ſchlechtem in der Kirche. x 

lle Freunde des Reiches Gottes 
de hierzu herzlich eingeladen. Er 

Gr. 2 Lunau, den 30. Juni 1890. 

Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


200% %%% 


Bei der vorgerückten Saiſon 
hatten Gelegenheit, größere Lager » Rejtbeftände in 


Kleiderſtoffen 


außergewöhnlich vortheilhaft anzukaufen, und find wir 
daher in der Lage, dieſelben zu unerreicht billigen 
Preiſen abzugeben. 
Große Sortimente waſchechter Druckſtoffe, 
Kattune, Elſaſſer Madapolams, Cretons, glatte 
a. geſtreifte Satins zu Blouſen, ferner 


9 


we 
Zr 


® : 

Die Verlobung ihrer Tochter 2 IU (0 hfi | Kay 

3 Sem 2 wei * ee ber 4 Mm IE: ll E id 3 
errn Fritz Frest-Krze⸗ Sr 

4 miniewo beehren fich ee 2 | Regen Mäntel, Griechen - Baletots, Jaquettes, BE 
2 Langfuhr, den 29. Juni 1890, 2 umnahmen, Staubröcke 1 
2 Albert Lickfett und Fr 2 um mit den noch vorhandenen großen Beſtänden zu BF 
2 * au. 2 8 ee . 9 1 1 2 
u. 5 er Verkau ndet nur gegen Baar zu feſten ee, 

i 8 or 21 Preiſen ſtatt. (1783) 35 
i e e- 3] Gebrüder Jacob 4 
en. uhr. rzeminiewo + 5 

2 (1802) bei Neumark. 2 ö 1 . 
Leseeeeesesegeeee Markt Nr. 1, neben der katholiſchen Kirche. Bst 
ch erſuche den Herrn N 5 
halter Johannes Cal - — 
becki, früher 8 wohn⸗ S 8 e DER ee ö 


haft, um ſchleunige 22 ER 
Adreſſe. 


Graudenz, 1 30. Juni 1890. 


ut h, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Auf dem Wege von Roggen⸗ 
hauſen nach Graudenz iſt am 22. Juni 


ngabe ſeinerzje igen 
(1841) 


Hamburg. 
10. Juli. 


Moskau. 


15 Tage, Mark 350. Alles frei. Abrel e von Berlin 
Prospekt gratis. Angust: Zum Kaiserbesuch nach St. Petersburg, 
Jarl A. Riedel's Reiseburean, Berlin ©. (1805) 


armen osellse lee in al tsreise: zeige 1.18, Alten. 


ein braunes Tuch 
Abzugeben geg. Belohnung bei H. Ja⸗ 


godzinski, Schuhmacherſtr. 19. 1812 


J. Neumann, 
Holzhandlung, Brieſen 


Zieh, Stamm 


—.— breiter 


in allen op unit von 
(1834) 


feinem Lager billigſt. 


= Nene EEE Pfd. nur 40 Pf. 
Halbdaunen, Pfd. nur 1,10 M. 
Ein ganzer Satz Betten 
5 von 18 Mk. ; 
Ein ganzer Satz Betten mit 
bDalbdaunen geſchüttet, fonft 47 
5 k., jetzt nur 32. a 
4 Sarantirt reine Gänfe- 5 
Daunen, großflockig, nur 3,75 
Mk. das Pfd. im Ausverkauf bei! 


N S. Neumann. 
a (178% Wart 2 


Sr 
* Her“ 25 


Polzella All: a7 
Favence-Geschirre 


in prima ne (auch Aus ſchuß) offerirt 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen 
Max Laue, 


een 33 (Ecke 3 
Eiſerue Bettſtellen! 
ſowie (1815) 


Polſterbetten 


sufammenlegbar, offerirt billiger als jede 


Concurrenz Hax Laue. 
Sämmtliche BE 


Bürstenwaaren 


in nur prima Waare, offerirt in großer 
Auswahl billigſt (1816) 


Max Laue. 
Gießkannen 


in allen Größen billigſt bei (1817) 


Max Laue. 


(Eifenbl: 6 emaillirtes (18180 


Koch⸗Geſchirr ꝛc. zt. 


empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit 
Max Laue. 
5 won 
ME 5000 
ichere gute Hypothek, von fofort zu 
a - Meldungen werden brieflich 


mit Aufſchrift Nr. 1822 durch die Exp. 
des Geſelligen erbeten. 


Eine große Wohnung 
von ſofort zu vermiethen, auf Wunſch 
anch Pferdeſtall. (1737) E. Deſſonneck. 


Natürliche Mineralbrunnen 
in ſtets friſcher Füllung, 

Dr. Sandow’s Brunnenſalze 
zur künſtlichen Bereitung der Mineral: 

brunnen (3720) 
Badeialze, Selterſer⸗ u. Sodawaſſer 
von Dr. Struve und Soltmann 

empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Löwen-Apotheke 
Drogen ⸗Handlung 
Herrenſtr. 22. 


verloren worden. 


nes 585566566 505 


17 


IKE 8 % 15, 1 8 
2 u. Liſte 50 Pfa. 


Criginal-Loose a.. 142 % “un 
Antheil= Tone r 78, 3%, 5 


M.Fränkelj J. Ball- Lal bia NK: 


e 
Berlin C., Stralauerstr. 44. A 
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Schloßfreiheit⸗Lotterie, Haupi⸗ und Schtußzie hung 7.12 Juli 18. 0. 
Orig. Auth. Looſe hierzu offerire, ſo lange geringer „Vorrath reicht: 


„„ W U Aa: Mes 


Gustav Kaufmann, _Grandenz. 


0 ee 7 e Fromberg. 


80 3 Mark unter dein Subſcriptionspreis 2 
und 88 Mk. uuter dem mtlihen Preis 6 


verſende ich zur Haupt und Schlußziehung, 
vom 7. bis 12. Juli cr., der 


JSchloß reiheil t-Äotterie: 


1 0 Porto 
und 
iſte 
75 Pfg. 


SEN. 


Bm 


ui 


1/ 1/ 17 1720 


w Mo. ee 00 


25 
6,50. 5,50, 459, 3,50 3, 2 


88888 dess ge 


— — Æfu—— ee 


ö mit Aufſchrift 


i Hofenbefübe Sir un 92 


von 5 Mark an zu „ 177 a 
J. Salatowski, Schuhmacherſtr. 12. 


DEE“ werden auch für Frauen 


nach Maaß angefertigt bei 
J. Salatowski, Bandagiſt 
(1282) Schuhmacherſtraße 12. 


Ein Commis 


welcher ſeine Lebrzeit eben beendet, der 


findet in 
und 


polniſchen Sprache mächtig, 
meinem Monufaktur⸗, Herren⸗ 


Damen⸗Confektions⸗Geſchäft zum ſofort. 


Antritt Stellung. Zeugniß nebſt Ge⸗ 


haltsanſpeüchen erwünſcht. Theodor 
Tobias, Brieſen Zope... EST). (1837) 


Dreizehn jg. Leute 


auch ſolche Fahne Fachk., mit 2, 3⸗, 4: 
und 500 Mk Kaution u. ein Comp. 
m. 15000 M. u ſucht J. Poſſivan, 
Brom berg, Bahuhofſtraße 55. Zwei 
M Marken erforderlich. (1854) 


Einen . (1823) 


Fiſcher 


ſucht ſofort Schöneich in Pniewitten. 


— — — ͤ—ä äÜ—’1ẽ 


Tiſchlergeſellen 
es bei 6—8 Mark Lohn 2 827 
Beſchäftigung. (1825) 

G. Albrecht, Marienburg. 


Ein ſolider, tüchtiger, unverheirath. 


* 
: 5 
Schriftſetzer 
findet in meiner Buchdruckerei dauernde 
Condition. Nur ſolche Herren, welche 
5 Stande ſind, den Prinzival vollſtän⸗ 
dig zu vertreten, mögen ſich melden. 
Lohn u. Eintritt nach Uebereinkommen. 
Max Schlamm, Wehlau Opr. 
Ein unvery., ſeloſtſtändig arbeitender 


findet ſof. dauernde Stel⸗ 
3 Gürtner lung bei (1799) 
E. C Huch, Mocker b. Thorn. 

Zum ſofortigen Antritt wird ein 


tüchtig. Müllergeſelle 


ki in S temenen p. Neidenburg. 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 


zweiten Wirthſchaflsbeamten 
mit 300 Mark jährlichem Gehalt. 
Frankenſtein, Rahnenberg 
(1826) per Ki: fenburg. 
Zum baldigen Eintritt 
energ, ev, nicht zu junger 


Wirthf chaftsbeamter 


Nur ſolche mit guten Zeug⸗ 
uiſſen und in allen Zweigen der Land— 
wirthſchaft, beſonders auch im Rübenbau 
erfahren, wollen ſich melden. Gehalt 

nach Uebereinkunft. Meldungen werden 
t Nr. 1797 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Zur Vertretung meines Beamten, 


—— — 


wird ein 


4820 der 8 Wochen üben muß, ſuche einen 


N Mittel für Holz 


— —U¼ nn 1üiůl¹y ne 


ee 5 eee eh u. bei Parthien notiren Vorzugspreiſe. 


Cladden er 
Memoriale 5 
Journale 
Caſſabücher 
Hauptbücher 
Wechſeleopir⸗ 
bücher 
Copirbücher 
Gopirpreffen 
Shannon⸗ 1 
1 Regiſtrator 1 
Vuittungs bücher: 
775 offerirt billigſt Bi 


4 Pa Pr 
De 2 
. 5 IE 
re a 
. “ 
18 — 
> 
325 er 
Ka 
. 


ür 15 Mark 
iſt ein Klavier (Tafelf.) wegen An⸗ 
ſchaffung eines neuen Inſtrumentes zu 
verkaufen Mühlenſtr. 11, 2 Tr. (1779) 


Anfang Auguſt aus England e 


werden franfo jeden Bahnhofs unter 
günſtigen Zahlungs bedingungen geliefert; 
auch kauft junge Rambouilletſchafe und 
engliſche Kreuzungsſchafe zur Zucht, ſowie 
ſtarke Hammel Viehhändler Mews in 
Königsberg i. Pr. (1824) 
Eine hochtragende (1828) 
junge Kuh 
und 30 Centner ſchwerer Hafer zu ver⸗ 


„ Rosenbohm. Leufen bei Reimer, Rundewieſe. 


u = Birken⸗, Ellern⸗ u. 


des Geſelligen erbeten. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, Mode⸗, 


Da die Wege zur Bagno fahrbar 
ſind, ſtehen zum Verkauf: (1855) 
en. 1000 Raummeter 


Kiefernholz 
welches täglich verabfolgt wird. 
Tokarski, Krupoſchin. 


50 Rambonillet⸗ 


Schafe 


zur Sucht. verkauft Dom. J 1 bei 
Laskowitz. 08) 


Suche eine gut gehende 


Gaſtwirthſchaft 


mit Land, in einem großen evangel. Dorfe, 
lieber Kirchdorfe, wenn möglich mit 10 
bis 25 Morgen gutem Acker, bei einer 
Anz. von 1500 — 2000 Thlr. zu kaufen. 
Offerten mit genauer Preisangabe, ſowie 
5 werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1844 durch die Expedition 


Herren⸗ und Damen⸗Confektions⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 15. Auguſt reſp. 1. 
September cr. einen tüchtigen 


Verkäufer 


der der polniſchen Sprache unbedingt 


mächtig ſein muß. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen an (1449 
J. Maretzki, Neidenburg. 


Junge Leute 

mit 4—600 Mark Kaution, bei 60 Mk. 

monatl. Gehalt u. freier ge erh. 

4 Stellen durch Th. Guhl, Königs: 

erg i. Pr. Schönbergerſtr. 5 (1806) 

Eine Wohnung von 3—5 1 

Garten u. Zubehör an ruhige Miether von 
jetzt z. verm., v. 1. 8 


az 1 bei 750 Mk. Auf 2 9 halt für dauernde 


Uhren⸗, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Holg. 


kt. z. bez. Lindenſtr. 2 er Stiefelfabrit 


Wirthſchaftsbeamten 
bei 35 Mk. Gehalt 9 ich und freier 
Station. Schmidt, Tannhagen 
bei Damer . Kr. Sur m. (1801) 

Ein erfahrener Inſpektor 


Stelle von gleich geſucht durch 

A. Albrecht, Königsberg i. Pr., 
Paſſage 4, 1 Tr. Bedingungen gegen 
20 Pig.⸗Marke. 


Ein e unverh, zweiter 


Juſpektor 


der zugleich 1 ach u. Hof: 
wirthſchaft übernehmen muß, findet bei 
vorläufig 360 Mk. Gehalt ſofort Stel⸗ 
lung. — Abſchrift der Segel — 
Lebenslauf erbeten. Dom. leſch⸗ 
kau bei Langenau wer 9985 


Ein junger, erfahrener (1818) 


Schäfer "SR 
verheirathet, 
nachweiſeu kann, ſucht per ſofort oder 
ſpäter Stellung. Gottfried Lemke, 
Goldau bei Sommerau. (1848) 


Schüchtmeiſter u. 
ca. 200 Erdarbeiter 


finden noch 9 und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung b Gebr. Klammt, 
(1851) r b. Biſchofsthal. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, beider Landes⸗ 

ſprachen mächtig, kann ſofort in unſer 
Geſchäft eintreten. (1829) 
Marchlewski & Zawacki, 

Grandenz, 
Colonialwaaren⸗, Cigarren⸗Handlung 
und d Deſtillation. 

Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 

Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche (1744) 


einen Volontair und 


einen Lehrling 
bei freier Station; polniſche Sprache 


erforderlich. N. Ab rahamſohn, 
Carthaus. 
Uhrmacherlehrling 


Sohn achtbarer Eltern, findet von 1 75 
bei mir Aufnahme. (180 
H. S. Kraffert, Loetzen Opt 


Ein Laufburſche 


n ſich melden. J. Aſcher, 8 
Ravienwerdafie. 6 


der feine Brauchbarkeit] Ach, 


Für unſer Tuch:, Mauufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗ Geſchäft a. 
von ſogleich 


einen Lehrlug 


gleichviel welcher Confeffion. 
S. Nathan Söhne, 
Schönſee Weſtpr. 
Ein junger Landwirth ſucht zur 
weiteren Ausbildung (1853) 


als Volontär 
925 Stellung. Familienanſchluß erw. 
Gefl Off. unter A. C. poſtl Thorn erb. 
Für mein Manufaktur⸗ und Confek⸗ 
tions⸗Geſchäft wird ein (1836) 


Lehrling oder Volontär 
geſucht. F. Blum, Dir ſchau. 


Ein Lehrling 

mit der nöthigen Schulbildung verſehen, 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft v. ſogleich Stell. 
1839] L. Schilkowski, Dt Eylau. 

Für mein Kolonialwaaren⸗, Wein⸗, 
Cigarren⸗ und Deſtillations⸗ Geſchäft 
ſuche ich von ſogleich zwei Söhne 328 
barer Eltern (1833 


als Lehrlinge. 
Rudolph Burandt. 


Ein Lehrling 
und ein Laufburſche 


zur Bäckerei können ſofort eintreten bei 
(1845) Franck, Getreidemarkt 2. 


Suche zum 1. oder 15 Juli als 
Nechunugsführer, Hoſverwalter o. 
dgl. anſpruchsl. dauernde Stell. Bin 
34 J. alt, verh., ſpr. poln. Gute Zeugn. 
vorh., Frau kann im herrſch. Hauſe od. 
b. Melken beſchäft. werden. Gefl. Off. 
m. Aufſchr. 260 poſtl. Z in ten erb. (1847) 

Eine tüchtige Directrice ſucht 
Stell. v. ſofort od. ſp. in einem Putz⸗ 
geſchäft. Off. werd briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 1235 durch d. Exp. d. Gefell. erb. 
Eine geprüfte, evangeliſche (1807) 

Erzieherin 

wird zum Auguſt für ein achtjähriges 
Mädchen geſucht; erwünſcht iſt eine 
Dame, die ſich auch außer der Unter⸗ 
richtszeit gern des Kindes annimmt. 
Klavierunterricht erforderlich. Meld. 
erbeten unter Z poſtlagernd Heim ſo ot, 
Kreis Thorn. 


Ein tüchriges 


Hausmädchen 
die auch das Melken verſteht, wird gleich 
refp. reſp. ſpäter geſucht von Fr. Theden, 
Marienwerder. 

Eine Dame aus achtbarer Familie, 
nicht unter 25 Jahre alt, mit guter 
Haudſchrift, im Rechnen gut geübt, ge⸗ 
ſucht für's 1 Gefällige Offerten 


(1827) 


unter N. N. 39 poſtlagernd 1 
erbeten. (1849) 
Für eine Schankwirthſchaft auf einem 


Dorfe, mit Landwirtiſchaft verbunden, 
wird für einen älteren e 
Herren eine (1809 


ültere Fraueusperſon 


welche treu u. ehrlich iſt und den Haus: 
halt ſelbſtſtändig führen kann und ſich 
vor keiner Arbeit ſcheut, zum 1. Auguſt, 
auch früher, geſucht. Joh. Janke, 
Cziskowo Weſtpr. 


Eine Kaſſrerin tot. re 


Stellung. Nähere Auskunft zu erfragen 
in der Exped. des Geſell. unter 1842. 


zu fünf, zwei u. einem 
Wohnungen Zimm., Garteneintr., 
zu verm. Oberbergſtr. 70. Näheres bei 
A. Jablonski daſelbſt. (1832) 
Ein Madel aus dem Bürgerſtande von 
grade 21 Jahren 


In Handarbeiten ſehr gewandt, in Küch' 
und Keller wohl erfahren, = 


wünſcht von ſo⸗ 


Kann freundlich, munter, treu nur ſein, 


Im Herzen purer Sonnenſchein. 

Doch manchmal faßt es heimlich Sehnen, 
Und's Herzel flüſtert unter „Thränen: 
lieber Gott, gieb mir 'nen Mann, 
Der mich recht glüͤckl ich machen kann. 
Gefl. Offerten unter „Bürgermadel“ 
poſtlagernd lagernd Bromberg. berg. (18500 


Herrn Juſpektor 
Bastubbe 


bittet um ſeine Adreſſe 
Ti. Popp, Zigahnen. 


Fur Militärs! 


Vorräthig in Jul. Gaebel’s 
Buchhandlung in Grandenz: 

Manuövertaſchen in Wachstuch mit 
Croquis, Meldekarten, General⸗ 
ſtabskarten von Grandenz, auf⸗ 
gezogen und unaufgezogen, Militärs 
tuſchkaſten, Croquirſtifte, Cro⸗ 
quirpapier, Generalſtabsfarben, 
Zeichenpapier. (1831) 


Kaiser Wilheln-Sommer- Theater 


(Hotel zum goldenen Löwen) 

5 8 I : 25 er ann. 
ittwoch, den uli echſtes großes 
Extra⸗Militär⸗ Concert, ausgeführt 
von der ganzen Kapelle (42 Mann) 
des Infanterie⸗Rgts. Graf Schwerin 
unter Leitung ihres 5 
Herrn S. Nolte. Verlangen: 
„Das legte Wort“ (4811) 


Heute 2 Blätter. 


(0787) 


4 Yu * 


* 


18 


t⸗ * 55 


. 


ner e 


a >» Bweites Blatt. 


—.— 


2 


a2 —& 


Graudenz, Mittwoch 


2 e 


Die neueſten Berichte von Dr. Peters. 


Eine Extra⸗Nummer der „Kolonialzeitung“ veröffentlicht 
mehrere Briefe des Herrn Dr. Karl Peters, darunter als 
intereſſanteſten folgenden an den Ausſchuß der deutſchen 
Emin Paſcha⸗Expedition: 

Franzöſiſche Miſſion Nyagezi bei Ukumbi in Uſukuma, 

den 13. April 1890. 

Dem verehrlichen Ausſchuß des deutſchen Emin Paſcha⸗ 
Komitees beehre ich mich Folgendes mitzutheilen: 

Ich erfahre hier bei meiner Ankunft in Uſukuma, daß 
man in Europa unſere Expedition für geſcheitert und mich 
ſelbſt für todt erklärt hat. Man hat daran die Betrachtung 
geknüpft, daß man dies ja im voraus geſagt habe, alle Welt 
habe gewußt, daß man mit einer Expedition wie die meinige 
nicht durch Maſſais gehn könne; ich ſei freiwillig in mein 
eigenes Unglück gerannt u. ſ. w., u. ſ. w. 

1) Zunächſt war ich an Ort und Stelle wohl mehr in 
der Lage, als unſere Kritiker in Europa oder an der Küſte, 
die Frage der Möglichkeit oder Nichtmöglichkeit für die Durch⸗ 
führung meiner Expedition mit den mir zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln beurtheilen zu können. Es iſt niemals 
meine Abſicht geweſen, das Leben von mir ergebenen Leuten 
wie ein Unſinniger auf's Spiel zu ſetzen. Wenn ich trotzdem 
mit meiner kleinen Kolonne vorwärts ging, ſo geſchah dies, 
weil mir die Schwierigkeiten, die vorlagen, trotz allen Ge⸗ 
redes eben nicht unüberwindlich ſchienen, und der Erfolg hat 
mir auch vollſtändig recht gegeben. 

2) Der Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung der vor⸗ 
liegenden Schwierigkeiten ſeitens Anderer und meiner eigenen 
iſt kurz dahin zu charakteriſiren, daß ich im Allgemeinen dem 
Vorgehen der Araber und Afrikaner ſehr wenig Achtung 
ſchenke und demnach immer überzeugt bin, mit einer ge⸗ 
wiſſen Verbindung von Vorſicht und ſchnellen Entſchließungen 
durchzukommen. Die Gefahren der Maſſailänder haben mir 
nicht imponiren können. Die Reiſenden, welche darüber 
berichteten, Thomſon und Dr. Fiſcher, haben niemals eine 
entſchloſſene Haltung gegen die etwas unverſchämten Söhne 
der Steppe angewendet und konnten demnach auch garnicht 
maßgebend für die Beurtheilung der Gefahren dieſes Marſches 
ſeien. Thatſächlich find dieſe Gefahren keineswegs fo 
e wie man ſagt und denkt, und mein Marſch durch 
ieſe Gebiete, obwohl ich nur 60 bis 70 Mann im Ganzen 
hatte, iſt keineswegs ein Hexenkunſthück geweſen, obwohl er 
ſeine Schwierigkeiten hatte und an einzelnen Tagen ſich 
einigermaßen bedenklich geſtaltete. Ich hoffe aufrichtig, daß 


unſer Beiſpiel, wenn es befolgt wird, die ſogenannte „Maſſai⸗ 


Gefahr“ in ſehr kurzer Zeit überhaupt verſchwinden laſſen 
wird. Jedenfalls kann keine Rede davon ſein, daß ich unſer 
Leben leichtſinnig eingeſetzt habe, weil ich die Gefahren ziem⸗ 
lich richtig erkannte und wie der Erfolg gezeigt hat, auch 
nicht unterſchätzte. 


3) Ueberhaupt ſcheinen mir in Bezug auf Afrikareiſen 
eine Reihe von Vorurtheilen zu beſtehen, welche im Intereſſe 
der Erſchließung dieſes Erdtheils möglichſt ſchnell beſeitigt 
werden müſſen. Dahin gehört vor Allem der Glaube, daß 
man mit einer übermäßig großen Maſſe Tauſchartikel und 
Trägern ausziehen müſſe, um nach Zentralafrika gelangen 
zu können. Da jeder Träger im Monat durchichnittlich 
1½ͤ Doti Stoff verzehrt, läßt ſich ja leicht genug berechnen, 
bis zu welchem Zeitpunkt er ſeine eigene Laſt aufgegeſſen 
haben wird. Und wenn man glaubt, daß die große Menge 
die Widerſtandsfähigkeit erhöht, ſo kann ich darauf hinweiſen, 
daß in dieſer Beziehung Alles auf die Organiſirung ankommt, 
welche bei einer kleinen Truppe leichter durchzuführen iſt, 
als bei einer großen. Der eigentliche Mwagwana iſt feige 
und reißt durch ſein ſchlechtes Beiſpiel die beſſeren Elemente 
einer Expedition mit fort. Beiſpiele dafür ſind die Tauſende 
ſtarken Araber⸗Expeditionen, welche von den Maſſais ge⸗ 
ſchlagen wurden. Die engliſchen Expeditionen in Oſtafrika, 
welche gleichzeitig mit mir vorgingen und nach vielen Hun⸗ 
derten zählten, waren, wie ich feſt überzeugt bin, durchaus 
nicht ſo ſchlagfertig und widerſtandsfähig als die meinige, in 
welcher ich jeden Mann kenne, und welche von einem ein⸗ 
heitlichen Geiſt beſeelt iſt. Viele Laſten Tauſchartikel aber 
führen zu der Gefahr, daß man ſich etwaige Kämpfe mit 
einem Tribut abkauft, wodurch das Anſehen der weißen 
Raſſe nur leidet und die naive Arroganz der Afrikaner 
immer noch vergrößert wird. Es wird mich freuen, wenn 
man aus einer Vergleichung der deutſchen Emin⸗Paſcha⸗ 
Expedition mit anderen erkennen wird, daß ich mich dieſes 
Kardinalfehlers niemals ſchuldig gemacht habe. Auch hat 
der Erfolg gelehrt, daß unſere Expedition in allen Ländern 
ſo angeſehen geweſen iſt, wie dies der Würde unſerer euro⸗ 
päiſchen Raſſe entſpricht. Selbſt in dieſen Ländern hier 
ziehen es die feindlichen Parteien vor, bei unſerem Anmarſch 
die Flucht zu ergreifen, wie z. B. im Weſten des Nyanza 
der mächtige Araber Kimbulu, der über 100 Elephantenjäger 
hat, mit ſeinem ganzen Anhang, den ich aus dem Lande zu 
weiſen übernommen hatte. Die Stämme, welche mit uns 
Frieden halten wollten, ſind dabei ſtets gut gefahren; wir 
haben uns bei allen Kämpfen ohne Ausnahme in berechtigter 
Nothwehr befunden. | 


4) Auf dieſe Weiſe hat unſere Expedition, obwohl leider 
Emin vorher ſein Land verlaſſen mußte, was ſtets zu be⸗ 
dauern ſein wird, doch in dem Geiſte arbeiten können, welcher 
uns hierhergeführt hat. Der deutſchen Emin Paſcha⸗Ex⸗ 
pedition war es vergönnt, das ganze Tanagebiet und anderer⸗ 
ſeits Uſoga zu erforſchen. Wir konnten Mwanga mit ſeiner 
chriſtlichen Partei nach Uganda zurückführen und dadurch im 
Norden des Nyanza ein chriſtliches Bollwerk gegen den Islam 
ſchaffen, Uganda durch Annahme der Kongoakte und des 
Prinzips des Sklavenhandelverbotes den halbziviliſirten Län⸗ 
dern Afrikas, wie Sanſibar, angliedern und den Weſten des 
Viktoria⸗Nyauza von arabiſchen Einflüſſen reinfegen. Dies 
war im Weſentlichen das Ziel, welches von unſerer Bewegung 
für die oberen Nilländer angeſtrebt wird, J wodurch wir auf 
die kulturelle Entwickelung Mittelafrikas, als deren Vor⸗ 
kämpfer wir mit Recht Emin Paſcha betrachteten, einzuwirken 
hofften. Ich glaube, man wird in Europa geneigt ſein, die 
Bedeutung dieſer Emin Paſcha⸗Expeditionen weit zu unter⸗ 
ſchätzen. Aber vielleicht wird der Einſichtige doch die mora⸗ 
liſche Einwirkung würdigen, welche das Heranrücken ſo vieler 
Expeditionen zur Rettung eines hervorragenden Weißen über 
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ganz Mittelafrika hin hervorrufen mußte. Dies hat uns in 

dieſen Ländern als eine vornehme Raſſe gekennzeichnet und 
das iſt für alle Zeiten unverloren. Ehre ſei Stanley, dem 
es vergönnt geweſen iſt, Emin Paſcha der weißen Welt zu⸗ 
rückzuführen. Aber auch wir haben dazu beitragen dürfen, 
daß in den Gemüthern der Menſchen das Aufgeben der 
Poſition am oberen Nil nur als eine Epiſode erſcheint, und 
daß das „Tutarudi“ (wir werden zurückkehren) in Aller 
Herzen lebendig iſt. Will Europa dieſe Ueberzeugung über die 
ganze nordöſtliche Seite des Erdtheils ausdehnen, ſo wird 
ſich die Ausſendung einer ſtarken Expedition durch die So⸗ 
malis und Gallaländer empfehlen, um auch dieſen trotzigen 
Stämmen das Gefühl unſerer Ueberlegenheit beizubringen 
und endlich die Ermordung von der Decken's zu rächen. 
Die Erforſchung des geſammten Juba⸗ Gebietes würde die 
geographiſche Ausbeute dieſer Expedition ſein, welche that⸗ 
ſächlich ein Erforderniß unſerer Zeit iſt. Eine ſolche 
Expedition von ganz anderen ethiſchen und geographiſchen 
Ausgangspunkten würde naturgemäß auf die Geſichtspunkte 
und vielleicht auch auf das geographiſche Endziel der Emin⸗ 
Paſcha⸗Expeditionen zurückführen müſſen; und damit würde 
der letzte Theil des myſteriöſen Schleiers, welcher Oſtafrika 
verhüllt, gelüftet ſein. 

5) Es erſcheint mir aus der Perſpektive unſerer eigenen 
Unternehmung heraus der große Eutſcheidungskampf um Oſt⸗ 
afrika, welcher dort zwiſchen Europäern und Arabern geführt 
wurde, nunmehr für uns entſchieden zu fein. Das Araber⸗ 
thum auf der ganzen Linie iſt geſchlagen. Das hat in erſter 
Linie die deutſche Reichsaktion unter Major Wißmann ge⸗ 
leiſtet. Aber doch auch Stanley, Graf Teleki und wir konnten 
dazu beitragen. Stanley, indem er die Stämme zwiſchen 
Kongo und Mutan Nzige, die Wauyora und Wanera ſchlug, 
Teleki, indem er Wakikuju und Waſuk niederwarf, wir, indem 
wir nach einander den Wagalla, Wadſagga, Wakikuju und 
Maſſais, vom Kleineren abgeſehen, die Ueberlegenheit der 
europäiſchen Waffe klar machten, indem wir die chriſtliche 
Partei in Uganda unterſtützten und den arabiſchen Einfluß 
im Weſten brachen, haben mit an der Chriſtianiſirung Oſt⸗ 
und Zentralafrikas gearbeitet. So ſtellen alle dieſe Unter⸗ 
nehmungen im Grunde ein großes gemeinſchaftliches Ganzes 
dar, und aus dieſem günſtigen Zuſammenhang muß auch die 
deutſche Emin Paſcha⸗ Expedition verſtanden werden. Wenn 
man ſie ſo auffaßt, würde vielleicht manche vormalige Gegner⸗ 
ſchaft gegen dieſes Unternehmen aufhören, und man wird 
zugeben, daß, wenn ſie auch ſcheinbar ihren Zweck verfehlt 
hat, ſie doch nicht umſonſt geweſen iſt im Dienſte der großen 
ſittlichen Gedanken, welche gerade im Augenblick in Afrika 
nach ihrer Verwirklichung ringen. 

Ich habe die Ehre, mich zu zeichnen mit unveränderlicher 
Hochachtung eines verehrlichen Ausſchuſſes 
ſtets ergebenſter 

Karl Peters.“ 


Ans der Provinz. 


Thorn, 30. Juni. Heute begann unter dem Vorſttz des 
Herrn Landgerichtsdirektors Wünſche die dritte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. Zuerſt wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit gegen die Einſaſſentochter Juliauna Dias aus 
Zlottowo, Kreis Löbau, verhandelt, welche beſchuldigt war, am 14. 
Februar d. J. ihr uneheliches Kind durch Erſtickung getödtet zu 
haben. Die Angeklagte wurde unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. Die zweite An⸗ 
klage richtete ſich gegen den e Vincent Opiekunski 
aus Rogowko, Kreis Thorn, wegen Straßenraubes. Am Abend 
des 6. April überfiel der Angeklagte, ein mehrfach vorbeſtrafter 
Menſch, auf der Landſtraße von Marienhof nach Schönſee die 
Leinwandhändlerin R. aus Retersdorf in Oeſterreichiſch⸗Schleſten, 
ſchlug fie und warf fie zu Boden. Sie flehte ihn an, fie doch 
nicht todtzuſchlagen, und verſprach, ihm ihr Geld zu geben. Als 
der Angeklagte die Baarſchaft im Betrage von 88 Mk. erhalten 
hatte, ließ er die Frau gehen. Heute war er geftändig, zeigte 
aber nicht die geringſte Reue über die That. Auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft verneinten die Geſchworenen die Schuldfrage 
wegen Raubes, ſprachen den Angeklagten aber der räuberiſchen 
Erpreſſung auf öffentlichem Wege für ſchuldig, und der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf acht Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht. 

i Freiſtadt, 30. Junk. In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Kriegervereins hielt Herr Rektor Am⸗ 
braſſat einen intereſſanten Vortrag über die Kriegsführung der 
alten Deutſchen. — Der bisherige Voſtand wurde wiedergewählt. 
Neugewählt wurden, da zwei Herren die Wiederwahl ablehnten, 
die Herren Stakenow zum ſtell vertretenden Kaſſirer und Hente 
zum Schriftführer. 

Marienwerder, 30. Juni. (N. W. M.) Auf dem heutigen 
Kreistage wurde der Antrag des Kreisausſchuſſes auf Be⸗ 
willigung einer Beihülfe zur Verbeſſerung der Straßen: 
verbindung zwiſchen der Nie de rung und dem Bahnhof 
Marienwerder, ferner der Antrag u Uebernahme der 
Unterhaltung eines Pflaſterweges in Marienfelde, ſowie endlich 
der Antrag auf Ermächtigung zur Ausarbeitung von Chauſſee⸗ 
bauprojekten angenommen. 


-d- Zoppot, 30. Juni. Mit dem heutigen Tage begannen 
die von der Badedirektion zu veranſtaltenden Vergnügungen mit 
einem Spaziergange in den herrlichen Hochwald. Am geſtrigen 
Sonntag war der Fremdenzufluß ein äußerſt zahlreicher. Das 
Konzert im Kurgarten, das Sommertheater, in welchem „Prezioſa“ 
zur Aufführung gelaugte, waren recht gut beſucht, die Promenaden 
und vor Allem der Wald geradezu mit Luſtwandelnden gefüllt. 
Es war dies das erſte Mal in dieſer Saiſon, daß ein wirklich 
reger Verkehr ſtattfand. 


Elbing, 30. Juni. Morgen ſind es 25 Jahre, daß die Ci⸗ 
garren⸗ und Tabakfabrik der Firma Löſer u. Wolff ge 
gründet worden iſt. Die Fabrik, aus kleinen Anfängen hervor⸗ 
gegangen, hat ſich während dieſes Zeitraumes in einer Weiſe 
entfaltet, daß ſi 


die Fabrik mit ihren muſterhaften Wohlfahrtseinrichtungen für 
Beamte und Arbeiter von großer Wichtigkeit, zumal in ihr auch 
Perſonen ihren Erwerb finden, die andernfalls wegen ungenügender 
körperlicher Entwickelung oder wegen ſonſtiger Gebrechen kaum im 
Stande ſein würden, ſich ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 
Aus Anlaß des 25 jährigen Beſtehens der Firma hat der Ma⸗ 
er Herrn Löſer in Berlin ein Glückwunſchſchreiben überfandt, 

eitens der Beamten und des Fabrikperſonals wurde demſelben 
ein koſtbarer Pokal durch eine Deputation überreicht. 


In der letzten Nacht entſtand in dem Gutknecht'ſchen Wohn⸗ 


hauſe in Neuhorſterbuſch Feuer. Als die G.'ſchen Eheleute 
durch den Rauch geweckt wurden, ſahen ſie ſich rings von Flam⸗ 
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abend ein Abſchiedseſſen ſtatt. 


e weit über Deutſchlands Grenzen hinaus ſich 
eines ehrenvollen Rufes erfreut. Auch für die Stadt Elbing iſt 
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men umgeben und konnten nur mit Mühe ihr Leben retten. 
Von dem G.lſchen Haufe verbreiteten ſich die Flammen über 
fünf Nachbargrundſtücke, und auch hier retteten die Be⸗ 
wohner mit Mühe ihr Leben. 

Allenſtein, 30. Juni. Am Sonnabend traf der Königs: 
berger Geſangverein „Melodia“, von unſerer Liedertafel und 
Herrn Bürgermeiſter Beliom herzlich empfangen, hier ein. Beide 
Geſangvereine ließen darauf im Kaiſergarten ihre Weiſen ertönen. 
Geſtern wurde ein Ausflug in die herrliche Umgebung der Stadt 
unternommen. Auch die Zöglinge des Ortels burger Lehrer⸗ 
ſeminars beſuchten am Sonnabend unſere Stadt. 

Bromberg, 30. Juni. Zu Ehren des nach Danzig verſetzten 
Staatsanwalts Heß (früher Aſſeſſor in Graudenz) fand am Sonn⸗ 
Dieſelbe Ehrenbezeugung wurde 
geſtern dem nach Poſen verſetzten Departementsthierarzt Heyne 
erwieſen. Mit der Vertretung des Herrn Heyne iſt der Kreis⸗ 
thierarzt Dr. Feliſch in Inowrazlaw (früher in Graudenz) be⸗ 
auftragt worden. — Die Liedertafel, der Beamten⸗Geſangverein, 
der Landwehr⸗Sängerbund, der Handwerker⸗Sängerbund und der 
Geſangverein „Sine cura“ gaben geſtern gemeinſchaftlich ein Kon⸗ 
zert zum Beſten des hier zu errichtenden Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals; die Einnahme betrug rund 400 Mk. — Für treue 
Dienſte hat der Magiſtrat aus dem Geſinde⸗Belohnungs⸗ 
fonds 15 Dienſtmädchen je 75 Mk. bewilligt. — Der kürzlich ein⸗ 
geſetzte Ausſchuß zur Förderung des Arbeiterwohls 
hatte zu geſtern eine Arbeiterverſammlung einberufen. Der Vor⸗ 
ſitzende forderte die Arbeiter auf, auch ihrerſeits Vertreter zu 
wählen, welche gemeinſam mit dem Ausſchuß berathen ſollen, was 
zum Wohle der Arbeiter geſchehen könne. Die Arbeiter beſchloſſen 
indeſſen, zunächſt noch in einer eigenen Verſammlung darüber zu 
berathen, ob auch Arbeiter an den Berathungen des Ausſchuſſes 
theilnehmen ſollen. 

H Wreſchen, 30. Juni. Kürzlich ſtieß man beim Graben 
auf dem Acker des Wirthes Sz. in Kornaty auf ein ziemlich 
großes Menſchengerippe. Wie dasſelbe dorthin gekommen iſt, 
darüber ſchwebt ein tiefes Dunkel. — Täglich treffen Gänſe⸗ 
händler mit großen Heerden Gänſen hier ein, welche ſie zum 
Theil aus der Umgegend, theils auch aus Polen bringen. Der 
Gänſehandel hat gegen das Vorjahr an Umfang erheblich zu⸗ 
genommen. 

ax Schueidemühl, 30. Juni. Ein bedauernswerther Unfall 
ereignete ſich geſtern in der Wohnung des Arbeiters Boldt. 
B. hatte ſich zum Sprengen von Steinen Schießpulver gekauft; 
er ſchüttete einen Theil des Pulvers auf den Tiſch und fing nun 
an, dasſelbe mit einem Meſſer zu reiben. Das Pulver ent⸗ 
zündete ſich, ebenſo das in der Nähe liegende übrige Pulver. 
Boldt ſelbſt, ſeine zwei Kinder und das Kind ſeiner Schwägerin 
erlitten erhebliche Brandwunden, doch wird gehofft, daß dieſe keinen 
bedenklichen Ausgang nehmen werden. 
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4. Fortſ. Im Meuinee⸗Thale Nachdr. verb. 
3. 


Nach einer Weile bogen die beiden Reiter in das Städt⸗ 
chen ein, und Frank ſah mit Erſtaunen das rege Leben in 
der Hauptſtraße. Zahlreiche Gruppen von Farmern trieben 
ſich lachend und in eifrigem Geſpräche bei den Bar⸗Rooms 
und Stores umher, und aus allen Ecken ſchallten Grüße und 
Späße dem vorbeireitenden Gordon nach, der allen ſehr luſtig 
und mit gleicher Münze diente. Ueberall an den Häuſern 
waren geſattelte Pferde angebunden, oder ſtanden Wagen 
mit Getreide oder Viktualien beladen, ſo daß ſich oft kaum 
ein ſicherer Weg für die Fußgänger fand. Am Hotel wurde 
der Wirth gleich von drei, vier Seiten mit Beſchlag belegt, 
und ehe Frank nur aus dem Sattel kam, war Jener ſchon 
in dem allgemeinen Gewühle verſchwunden. 

„Was iſt denn heute hier los?“ fragte der Deutſche, als 
ihm Dick das Pferd abnahm. 

„'s iſt Gerichtstag, Herr!“ erwiderte dieſer, „da kommen 
die meiſten Farmer aus dem County hervor, machen ihre 
Geſchäfte unter einander ab und thun ſich was Ordentliches 
zu gute. Sehen Sie einmal dort, die haben auch ſchon gut 
geladen“, lachte er auf und zeigte nach zwei viereckigen Ge⸗ 
ſtalten, die, einer den anderen unterſtützend, in den nächſten 
Bar⸗Room hineinſtolperten. „'s geht oft gar luſtig her, 
manchmal giebt's aber auch blutige Köpfe.“ 

Frank wußte eben nichts Beſſeres zu thun, als dem 
Treiben vor ſeinen Augen zuzuſehen, und ſo wanderte er 
langſam die Straße hinab, um ſtille Beobachtungen zu machen. 
Bald genug merkte er aber, daß das nicht ſo leicht ging, 
und daß er in einer Hinterwaldſtadt war. Wo er vorüber 
kam, drehten ſich die Männer nach ihm um, wie nach etwas 
nie Geſehenem. Einige ſteckten die Köpfe zuſammen, Andere 
a ihm mit einer dummen Verwunderung geradezu in's 

eſicht. 

Frank meinte, die Leute müßten wohl noch gar keinen 
Fremden in modiſcher Kleidung hier geſehen haben; wenig⸗ 
ſtens vermochte er ſich auf keine andere Weiſe die auf ihn 
gerichteten Blicke zu erklären. Er ſetzte ruhig ſeinen Spazier⸗ 
gang durch die verſchiedenen Gruppen fort, ſchien aber überall 
dasſelbe Aufſehen zu erregen. 

Soeben war er über den Fahrweg geſchritten, um auf 
der anderen Seite der Straße wieder nach dem Hotel zurück⸗ 
zugehen, als aus einem der Branntweinläden eine plumpe 
Figur herausſtürzte — oder taumelte — Frank konnte es 
nicht unterſcheiden; denn der Mann fiel ſo plötzlich und ſo 
gewichtig gegen ihn, daß er es nur einem an der Seite 
ſtehenden Pfahle, der feinen Körper ziemlich unſanft auffing, 
zu verdanken hatte, daß er nicht in den Straßenſchmutz ge⸗ 
ſchleudert wurde. 

Aus dem Store, deſſen Thüre offen ſtand, erſcholl jetzt 
ein halb wieherndes, halb brüllendes Gelächter; Kopf über 
Kopf, ſo viel die Thüre faſſen konnte, ſchauten die Trinkgäſte 
heraus. In der Mitte der Straße aber blieben die Leute 
ſtehen oder liefen herbei, um zu erfahren, was dieſe tolle 
Luſtigkeit hervorgerufen. 

Franks erſter Gedanke war geweſen, daß ihn ein Be⸗ 
trunkener über den Haufen gerannt; er war raſch und elaſtiſch 
wieder auf die Beine geſprungen, ſah aber in dieſem Augen⸗ 
blick ein Geſicht vor ſich, das, nach ihm hingebogen, ihn mit 
einem jo ſicheren, dummen Hohne anſtarrte, daß ihm wie 
ein Blitz der Gedanke durch die Seele fuhr, man habe ihn 
abſichtlich zum Gegenſtande des allgemeinen Spottes machen 
wollen. Das Blut ſchoß ihm zum Kopfe und ſeine Fäuſte 
ballten ſich. Mit einem entſchiedenen Schritte war er an 
ſeinen Gegner herangetreten. 

„Was ſoll das bedeuten?“ rief er. „Iſt dies abſichtlich 
geſchehen, oder ſind Sie betrunken, Herr?“ 5 


a 


Der Andere, ohne den hämiſchen Blick von Franks Ge- 
icht zu laſſen, richtete ſich nun gerade auf und zeigte ſeinen 
reiten muskulöſen Körper. 

„Iſt das eine Katze mit einem Menſchengeſichte?“ höhnte 
ir und hob die Hände, als wollte er des Deutſchen Schnurr⸗ 
bart faſſen — ein donnerndes Gelächter brach auf's neue los, 
und Frank wußte jetzt, um was es ſich handelte. Ein voller 
Fauſtſchlag in ſeines Gegners Geſicht ſetzte deſſen Handgreif⸗ 
lichkeit ſowie dem Gelächter ein Ziel. 

Der Getroffene taumelte zurück, während ihm das Blut 
aus Mund und Naſe quoll; aber im nächſten Augenblick 
on ſtürzte er auf den ſchmächtigen Deutſchen los, als 
wolle er ihn zermalmen. Ein neuer Schlag empfing ihn, 
und ſeine eigene Fauſt traf auf einen ſo muskulöſen Arm, 
daß ſie wie von Federkraft hinweggeſchnellt wurde. Kaum 
aber, daß er auf's neue ausholte, ſaß auch ſchon ein dritter 
Puff in ſeinem Geſichte, der ihn zwei Schritte zurückwarf und 
ſeine Naſe zu einer breiten Maſſe quetſchte. 

„Ho, ho! Bill Green kriegt Prügel — laß Dich nicht 
lumpen, Bill!“ ſchrie es ans dem Haufen, der zu einem 
dichten Kreife angeſchwollen war. „Laßt ſie, laßt ſie, ehrliches 
Spiel!“ hieß es von der anderen Seite. 

Frank hatte noch keinen Schlag erhalten und ſtand kampf⸗ 
bereit da, ſeinen Gegner erwartend. Eine thieriſche Wuth 
im Geſichte, hatte ſich dieſer zuſammengeduckt wie der Tiger 
zum Sprunge und warf ſich plötzlich mit der ganzen Wucht 
ſeines ſchweren Körpers auf den Deutſchen, ihn zu Boden 
reißend, daß Franks Kopf auf den Steinen des Seitenwegs 
hart auſſchlug und er die Beſinnung verlor. Dieſer ſah nur 
noch, wie ſein Gegner die plumpen Fäuſte hob, um ihm das 
Geſicht zu zerſchlagen, hörte eben noch Gordons bekannte 
Stimme: „Euch ſollen doch gleich taufend Teufel maſſakriren!“ 
und fühlte, wie Jemand den ſchweren Körper ſeines Feindes 
von ihm wegſchleuderte — dann wurde es ſchwarz vor ſeinen 
Augen, und er wußte nichts mehr von ſich. 

Ein ſtechender Schmerz weckte ihn wieder; er wollte auf⸗ 
ſpringen, fühlte ſich aber feſtgehalten. „Ruhig, einen Augen⸗ 
blick, alter Freund!“ ſagte eine Stimme. „Miß Mary, geben 
Sie mir die Leinwand!“ 


Frank ſchlug die Augen auf und ſah, daß er auf dem 
Bette in ſeinem Zimmer ſaß, von Dicks Armen gehalten, 
und fühlte, wie ein kühlender Verband um ſeinen Hinterkopf 
gelegt wurde. Er ſah ſeitwärts. Sein Blick traf einen 
kleinen eleganten Fuß und ein helles Kleid, an dem er hinauf⸗ 
ſah, bis er ein dunkles Ange fand, das jetzt in einem Aus⸗ 
drucke traurigen Sinnens auf ihn gerichtet war, das aber 
ſchuell die Lider ſinken ließ, als es ſeinen Blick traf. 

„So, das wird helfen!“ ſagte die vorige Stimme. „Ich 
hoffe, Sie fühlen ſich jetzt ſchon beſſer?“ Und Frank er⸗ 
kannte in dem Hervortretenden einen ſeiner Tiſchgenoſſen, der 
Doktor titulirt worden war. Dick ließ den Kranken aus 
ſeinen Armen, und Mary Gordon, Leinwand und Scheere 
zuſammenraffend, mit denen ſie augenſcheinlich den Arzt unter⸗ 
ſtützt hatte, ſchritt leiſen Schrittes zum Zimmer hinaus. 

Frank ſah einen Augenblick der ſchlanken Geſtalt nach, 
daun ſprang er vom Bette, des Doktors Halloh, welches 
ſeine Bewegung begleitete, nicht achtend. 

„Well, Doktor!“ ſagte er, prüfend den Kopf drehend. 
„Meinen ſchönen Dank; ich glaubte, die Geſchichte hätte ge⸗ 
fährlicher werden können, als fie iſt; wenigſtens fühle ich 
mich ſchon jetzt vollkommen leicht.“ 

„Deſto beſſer!“ erwiderte der Arzt. „Nur regen Sie ſich 
nicht auf und meiden Sie jede Erhitzung; dann wird's dies 
Mal ſo abgehen. Nachmittags werde ich den Umſchlag er⸗ 
neuern.“ Damit nahm er ſeinen Hut und empfahl ſich. 

Frank trat vor den Spiegel, um ſein Ausſehen zu muſtern, 
während ihm der Schwarze den Staub und den Schmutz von 
den Kleidern bürſtete. „Bei Gott, Dick“, ſagte er zu dieſem, 
„Ihr habt eine ſchöne Sorte von Leuten in Eurem Kreiſe. 
Was dachteſt Du denn, als ſie mich wie einen Todten hierher⸗ 
brachten?“ 

„Well, ich hatte ſchon den Spektakel gehört und konnte 
mir's Rechte wohl deuken. Aber Miß Mary bekam einen 
Schrecken, daß ich meinte, ſie würde umfallen.“ 

Frank horchte hoch auf. 

„s war gerade, als ob ſie glaubte, Maſter Gordon wäre 
ſchuld daran, wenigſtens ſchrie ſie — und dabei war ſie ſo 
weiß wie Aſche —: „Barmherziger Gott, Vater, was haſt 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Liedtke 
Conrad Kahnke. 


Fittowo. (1696) Fittowo. 


Sonntag, den 6. Juli, findet auf 
der Wieſe des Beſitzers Herrn Ort⸗ 
mann das diesjährige (1729) 


Wieſenfeſt 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
W. Bahlinger, Gaſtwirth in Wie wiorken. 


Bekanntmachung. 


Behufs noch einmaliger öffentlicher 
Verpachtung der Fiſchereinutzung der 
zur hieſigen Königlichen Oberförſterei 
ehörigen, in der Nähe des Dorfes 

eckarth belegenen Seen und zwar 
des Leck arth⸗„‚desLubeck⸗ des Mozicko⸗, 
des Jeſiorken⸗, des Mo ſedel⸗ und 
Przedzin⸗ See's 88,051 ha groß, 
darunter 21,268 ha Pachtländereien des 
ehemaligen Fiſcher⸗Etabliſſements Oſtrau 
auf die ſechs hintereinander folgenden 
Jahre vom 1. Oktober 1890 bis ultimo 
September 1896 habe ich einen Termin auf 


Vormittags um 10 


Rehden belegen iſt, 
Brunnenziegeln, 


Hartbrandziegeln, 


Sockelziegeln, 


Hohlziegeln, 
Dachpfannen, 


Wangerau 

5 Bienenhäuſer, 
22 alte 
8 junge 


Freitag, den 11. Juli er. fügen, 
nach Beendigung des Holztermins im] diverſe Blumentöpfe 
ls zn Lon ke Len angſſcht, diverſe Blumen 


zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 

eladen werden. Bieter haben im 

ermin eine Kaution von 200 Mark 

zu hinterlegen. Die übrigen Bedingungen 
( 


pflanzen), 


1 werden im Termin ſelbſt bekannt 
A gemacht werden. 1772) 
Lonkorsz, den 25. Juni 1890. 
Der Oberfdrſter. 
Tr eie pcke. 


15000 Mark ſind im Ganzen oder 
getheilt auf ſichere Hypothek zu 5% ſo⸗ 


Bekanntmachung. 3 


Donnerſtag, d. 3. Juli d. J. ſoll das im Grundbuche der adligen 


werde ich an der Ziegelei Wangerau⸗ l 
2 ˖ Wilhelm Wedding 
welche dicht an der Chauſſee 3 Rittergut Gul blen 


ganze und halbe Sims⸗ und Nr. 8, verſteigert werden. 


ca. 8000 Stck. Ziegelſtreichbretter beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 


ca. 700 Stck. lange u. kurzeLatten, das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 


1 Partie alte Balken; 
um 12 Uhr auf dem Gute Poln. 


| Bienenſtöcke, 
30 leere Bienenkörbe mit Unter⸗ kündet werden 


in Töpfen 
(darunter Zier⸗ und Blatt⸗xſichtigt eine Parzelle 3 jähriges 


4 Frühbeete mit Inhalt, 
ſowie verſchied. Frühbeetſenſter ſtrom gelegen, Sonnabend, d. 5. Juli, 


öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Graudenz, den 30. Juni 1890. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Kaſſenblocks 


gleich zu vergeben. Bewerbungen erbittet in drei Größen find vorräthig in der 
25 Schmeling, Graudenz, Hrrenſtr. 12. Buchdruckerei v. Gustav Röthe. “ 


Du denn gemacht?“ daß ſich die Leute, die mitgekommen 
waren, alle nach ihr hindrehten. Maſter Gordon wußte erſt 
ar nicht, woran er mit ihr war; nachher ſagte er aber, ob 
ihr denn der Schreck ſo in den Kopf gefahren ſei, daß ſie 
meine, er habe mit ſeinen eigenen Gäſten Schlägerei auf 
offener Straße. Und als ſie dann hörte, wie die Sache ge⸗ 
weſen, und daß auch keine Gefahr ſei, da lachte ſie halb, 
und halb weinte ſie und fiel ihrem Vater um den Hals und 
holte Leinwand für den Doktor — und ging alles wie auf 
Rädchen.“ 

Frank ſtarrte ſinnend vor ſich hin, als der Schwarze 
ſchwieg. Ihr Schrecken war alſo nur Nervenſchwäche ge⸗ 
weſen und hatte nichts mit ihm zu thun — ihre Theilnahme 
war augenſcheinlich nichts als Chriſtenpflicht — wie ſollte 
er auch Intereſſe erregt haben, da ſie ihn gar nicht kannte? 
Und doch war ihr Blick, der noch kaum auf ihm geruht hatte, 
ein ſo eigenthümlicher geweſen, daß er ihn ſich nicht zu er⸗ 
klären vermochte. 

„Wenn Sie weiter nichts wünſchen, will ich gehen!“ ſagte 
Dick und wandte ſich nach der Thür. Frank hörte es nicht; 
aber ein lautes „Halloh! ſchon wieder auf den Beinen?“ ließ 
ihn aus ſeinen Sinnen auffahren. Gordon war es, der eben 
hereintrat und ihm mit einem launigen Blick die Hand ſchüttelte. 

„Sie müſſen bei Gott einen ganz anſtändigen Gehirn⸗ 
kaſten haben, daß Sie ſo weggekommen ſind. Sagen Sie 
aber ein Mal“, fuhr er fort und faßte ſeinen Gaſt bei den 
Armen, „gehört das auch zu Ihren Spekulationen, ſich gleich 
am erſten Tage mit dem Hauptraufbolde vom ganzen Kreiſe 
herumzuhauen? Wäre ich nicht noch zur rechten Zeit da⸗ 
zwiſchen gekommen, ſo pfiffen Sie wahrſcheinlich jetzt auf dem 
letzten Loche. Na, na!“ fuhr er fort, als Frank ſprechen 
wollte, „ich kenne die Geſchichte ſchon, Sie haben den Kerl 
gezeichnet, wie er's verdient und wie er's lange nicht gekoſtet 
hat — er iſt auf und davon geritten, um dem Spott über 
ſein zerſchlagenes Geſicht zu entgehen. Dies Mal ſind Sie, 
wie das Hühnchen, nur auf den Kopf gefallen; für die Zu⸗ 
kunft aber ſchneiden Sie ſich das unſelige Ding unter der 
Naſe weg, wenn auch meine Mary meint, daß es im Oſten 
Mode wäre. Wir leben einmal nicht im Oſten, und unſere 
Leute hier ſind dummes Volk!“ 

Frank ſchüttelte lächelnd den Kopf, etwas verwundert über 
die freundliche Redſeligkeit und die Veränderung in dem 
ganzen Weſen Gordons. 

„Warum ſoll ich das, Herr?“ fragte er. „Sind die Leute 
dumm, ſo will ich's nicht ſein. Ich mache mir nichts aus 
den paar Haaren, und ich würde ſie abſchneiden, bloß auf 
Ihren Rath hin. Jetzt aber würde das Volk denken, es 
wäre aus Angſt vor neuen Beleidigungen geſchehen. Laſſen 
wir's noch ein Weilchen — ſpäter vielleicht folge ich Ihnen.“ 

„Ja, ſo geht's mit dem Nathe!“ lachte Gordon. „Erſt 
bitten Sie mich darum, und gleich darauf werfen Sie ihn 
bei Seite. 's macht indeſſen nichts aus — ich habe heute die 
Erfahrung gemacht, daß Sie auf eigenen Beinen ſtehen können, 
und ſo mögen Sie auch Ihren eigenen Weg gehen. Uebri⸗ 
gens aber denke ich, wenn Sie hier bleiben wollen, daß ich's 
mit Ihnen probiren kann — und ſollten Sie morgen noch 
dieſelben Ideen mit dem Landkaufe wie heut früh haben, fo 
ſagen Sie mir's, und wir wollen die Sache erledigen. Und 
nun legen Sie ſich hin und ſchlafen Sie ein paar Stunden. 
Nachher kommen Sie herunter in Marys Stube, da wollen 
wir zuſammen ſchwatzen.“ Und mit dem Kopfe nickend, ließ 
er den Deutſchen allein. | 

Frank fühlte, daß Gordons letzter Rath der beſte jet. In 
ſeinem Kopfe begann ſich ein wüſtes, unbehagliches Gefühl 
zu bilden; er warf ſich auf das Bett und war bald in einen 
tiefen, traumloſen Schlaf gefallen. (Jortſ. f.) 


Verſchiedenes. 

— [Ein intereſſantes Buch.] Die Fürſtin Dolgo⸗ 
rucki, welche bekanntlich die morganatiſche Gemahlin Alexanders II. 
von Rußland war, hat unlängſt ihre Denkwürdigkeiten heraus⸗ 
gegeben. Das Buch iſt von der Polizei mit Beſchlag belegt 
worden, einige Exemplare aber ſind dieſem Schickſal entgangen 
und haben ſo den Weg in die Oeffentlichkeit gefunden. In dieſen 
Denkwürdigkeiten behandelt ein Kapitel die Ermordung des Zaren. 
Die Fürſtin erzählt, daß ſie am Tage vor dem Attentat mit ihrem 
Sohne in einem Zimmer neben dem des Zaren geweſen ſei, als 
der Stellvertreter des Polizeiminiſters, Oberſt Stauden, dem 
Zaren die Meldung machte, er habe die Palaſtwache ablöſen und 


wangsoerheigernng. 


— 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Güter Band I, Seite 405, auf den 
Namen des Johann Bernhard 
n 


Uhr 


(1773) 
am 2. Oktober 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 


Das Grundſtück iſt mit 6999,78 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 756,86,06 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1443 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 


blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 


ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei IU eingeſehen 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 
am 3. Oktober 1890, 
Mittags 12 Uhr, den. 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, ver⸗ were 
Dt. Eylau, den 27. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht II. 


Bekanntmachung. 
Die Gemeinde Klein Lubin beab⸗ 


Kämpenſtrauch 
viele Bandſtöcke enthaltend, am Weichſel⸗ 


4 Uhr Nachmittags, im Rothen Kruge 
zu Dragaß öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung zu verkaufen. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. Das Strauch kann vorher 
angeſehen werden. (1514) 
Kl. Lubin, den 8. Juni 1890. 
Block, Gemeindevorſteher. 


ſchrift 


Eine ſchäne Beſitung 


im Kreiſe Graudenz, 520 Morgen 
incl. 50 Morgen Wieſen, mit einem 
Grundſteuerreinertrag von 2112,95 Mk., 
u — — 3 todtem btb 0 = 
und lebenden Inventar, ig zu ver⸗nebſt bequem eingerichtetemWohnhanſe, 
kaufen. Landſchaftsgeld 61 200 Mark. iſt unter günftigen De lin 
Meldungen werden brieflich mit Auf: ſtände hal 

1546 durch die Expedition] unter Nr. 1533 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten | Ä | | 


durch zuverläſſigere Soldaten erſetzen laſſen. Da fuhr der Zar auf: 
„Wie? Bin ich von Verräthern umgeben, ſelbſt in meinem eigenen 
Haufe? Wahrhaftig, dann iſt der armſeligſte Bettler glücklicher 
als ich! Aber ich werde mich an mein Volk wenden, mitten unter 
ihm will ich wohnen, und ſo zeigen, daß ich feige Meuchelmörder 
nicht fürchte!“ Er ſei hierauf in das Zimmer zur Fürſtin ge⸗ 
gangen und habe ihr die Abficht ausgeſprochen, nach Wien zu 
reiſen. „Man verachtet dort zwar die Ruſſen ſeit meines Vaters 
Tod“, ſagte er, „aber ich habe mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
einige Angelegenheiten zu ordnen, die ich keiner Mittelsperſon an⸗ 
vertrauen kann.“ Am Morgen des Attentatstages ſchickte der 
Zar durch einen Kammerdiener an die Fürſtin eine Karte, worin 
er ihr mittheilte, daß er Mittags einen Spaziergang machen und 
dann mit dem Großfürſten Sergius zum Dejeuner kommen werde. 
Aus dem Schreiben konnte man ſehen, daß der Zar ſich in einer 
furchtbaren Aufregung befunden haben mußte, als er es ſchrieb. 
Die erſte Zeile, welche die Worte enthielt: „Entſprechend Deinem 
Wunſche und meinem Verſprechen, werde ich heute nicht abreiſen“, 
war durchgeſtrichen und dafür darunter geſchrieben: „Ich empfinde 
das Bedürfuiß zu einer weiten Reiſe, welche ich bald machen 
werde.“ — Wenige Minuten fpäter empfing die Fürſtin die 
Trauerbotſchaft von dem ſchrecklichen Ende des Zaren. Sie eilte 
in's Winterpalais und warf ſich über den blutigen Leichnam des 
todten Herrſchers. Und der Thronerbe, der jetzige Zar, ſagte ihr, 
ſeine Abneigung gegen die Fürſtin überwindend, daß des Ster⸗ 
benden letztes Wort ihr Name geweſen ſei. s 

— Daß man mittels einer Silbermünze und einer Zinkplatte 
eine kleine galvaniſche Säule bilden kann, iſt bekannt, weniger be⸗ 
kannt iſt aber, daß man den auf ſolche Weiſe erzeugten ſchwachen 
Strom in vielen Fällen zur Beſeitigung von Zahnſchmerzen be⸗ 
nutzen kann. Man ſoll nach Angabe des Berliner Patentbureau 
Gerſon u. Sachſe die Silbermünze auf der einen und die Zink⸗ 
platte auf der anderen Seite an das Zahnfleiſch halten, ſo daß 
der ſchmerzende Zahn eingeſchloſſen wird. Gelegentliches Gurgeln 
mit angeſäuertem Waſſer erhöht die Stärke und Wirkung des 
Stromes. 

— Ungeheure Aufregung verurſacht in ganz Ungarn ein 
Prozeß, welcher jetzt zur Verhandlung gelangt. Es handelt ſich 
um die „Giftmiſcherinnen von Syrmien“, zehn Weiber, die 
ſich theils ihrer Männer durch Gift entledigten, um eine zügelloſe 
Lebensweiſe führen zu können, theils ihre hilfreiche Hand zu Gift⸗ 
morden geboten haben. Eine derſelben hat nicht weniger als neun 
ſolcher Giftmorde begangen. Die Gutachten des chemiſchen In⸗ 
ſtituts in Agram und der Aerzte ſtimmen darin überein, daß 
fämmtliche Opfer mittels Arſenik vergiftet worden find. 

Berliner Kours⸗Bericht vom 30. Juni. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 107,40 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½0% 100,50 bz. G. Preußiſche Conſol Anl. 4% 106,50 B. 
Preuß. Conſ. Anl. 3½% 100,70 bz. G. Staats⸗Anl. 4% 102,00 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. Oſtpreuß. Prov. ⸗Oblig. 
3½ „ 97,40 bz. B. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 98,00 G. 
Pommerſche Pfandbr. 31/40, 99,40 bz. G. Poſenſche Pfandbr. 40% 
10190 G. Weſtpreuß. Ritterſchaft 3½% 98,10 bz. G. Preuß. 
Rentenbriefe 40% 102,80 bz. Preußiſch. Prämien- Anleihe 3½0% 
160,25 bz. Danziger Hyp.⸗Pfdbr. 4% 109,00 G. Danzig. 
Hyp.⸗Pföbr. 3½% —,—. 


Königsberger Coursber. vom 30. Juni. (Franz Dick, B.⸗G), 
Div. 89 Zins⸗ Fuß 


Königsb. Hart. Ztgs.⸗Act.] 8 ½120,— G.] Kgsbg. Börſenhau⸗Oblig. 3/8 97508. 

Oſtpr. Zeitungs⸗Actien. 12 41.— B Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / 98,25 bz. 

Inſterb Spinnerei-Acien] 0 | 33,— G] Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund⸗ 

Königsb. Vereinsbank⸗Act.] 6 105, G fredith. f. d. Pr. Preuß. 99.— . 

Genoſſenſ. Grundcreditban Pr.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöß 1½ 104,50 G. 
für die Prov. Preußen] 7 |122,— G.] Hypotheken⸗Antheilſcheine 

Pinnauer Mühlen⸗Actien — | 55, B Königsmühle 1 ½ 103, 9 

Brauerei Bergſchl.⸗Actien 25 1280,— G. do. Pinnauer . 44½ 104,50 5. 
do. Ponarth⸗Actien 25 360,.— G. do. Engl.⸗Brunner Brau. 101. B. 
do. Tilſit⸗Actien 20 240, — G.] dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſtein 4½ 101,50 B. 
do. Schönbuſch⸗Act. is 245, — G.] do. Brauerei Raſtenburg 4½ 101,50 8 

Oſtpr. Südbahn⸗St.⸗Act. 3 100,30 G. do. do Ponarth 103,50 
do. do. do. Pr.⸗Act.] 5 116,75 G.] do. Schönbuſch, rückz. 102 / —.—— 


BB. d Nene 
do. Wickbold, rückz 105. 
Oſtpr Südbahn ⸗Prior.⸗ 

Obligationen Litt. A—C 4 ½ 102,25 G. 


Zins⸗Fuß 

Preußiſche Rentenbriefe 4 102,75 G. 

bo. von 300 Mk. u. darunt] 4 102 75 G. 

4 100. B 
3 


Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr] 3¼ 95,— G.] do. do. do. Iätt. D . 4½ 102,50 G. 

Prov.⸗Obl. d. Prov. Oftpr.] 3½ 96,.— G Neuhaldensleb. Eiſenbahn⸗ 

Königsb. Stadtobligationenſ 3 / 98,.— G Vorzugs⸗Anleiheſcheine 101, 

Neue do o. 3½ 96.— B.] Ruſſiſche Noten in Hubeln]| 234 45 G 

Hypoth.⸗Obligationen der do. per ult, Juli 235, — bz. 
Königsbg. 3 3½ 97.50 B.] do. per ult. Oktober 234. — bz. 


Poſen, 30. Juni. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
55,50, do. loco ohne Faß (70er) 35,60. Feſt. 


a TE AL 


Fe 


Schwarze Seidenſtoffe von 95 Pin. |] 
b. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) 
— verſendet roben⸗ u. ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hofl.), Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [72640] 


a — — 


Jwangsverſſeigerung. NMilchpacht- 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kal dus 
Blatt 1 auf den Namen des Landwirths 
Ferdinand Grotrian eingetragene, a i e 
im Kreiſe Kulm belegene Grundſtück Brennerei täglich mindeſtens 300 


am 24. Juli 1890 


Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ . . 
richtsſtelle verſteigert werden. 8 f I A N) 
Das Grundſtück iſt mit 2076 Mk. 81.9 N. ilet il 
rc 28 8 — 1 05 dſt it 

— ektar zur Grundſteuer, mi : ; N 
480 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ p oſtlagernd Görli tz unter Chiffre 
ſteuer veranlagt. 

Kulm, den 14. Juni 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Schulbauten. 


An hieſiger Schule ſoll ein Anbau, 
beſtehend aus Speiſekammer, Küche, ſowie deutſch u. poln. Offert. an 
der Umbau des alten Schornſteins aus⸗ 
geführt und in Submiſſion vergeben 


sesuch. 


Suche von einem Gute ohne 


Liter Milch, ſowie Räumlich⸗ 
keiten, zum Preiſe von 


Fläche von bald zu pachten. Gefl. Offerten 


B. 56 erbeten. (1728) 
Ein j. verh. Kaufmann ſucht eine 


Gaſtwirthſchaft, Restauration 
oder ein. gut geh. Keller v. ſof. o. ſp. 
3. pacht., e. Command. o. a. Stelle mit 
500 — 800 Mk. Caut. z. übern. gr we 

) 
A. Tocha, Bromberg, Schwebenftr. 23, 


Familienverhältniſſehalber beabſichtige 


(1671) [ich mein feit 30 Jah 


ahren mit gutem Er⸗ 


Offerten bis zum 10. Juli er. ö 
an den Unterzeichneten zu richten, wo⸗ . e 
ſelbſt auch Koſtenanſchlag und Zeichnung 
eingeſehen werden können. 


8.8 de gegn 1. Gaumwolen⸗Geſchäſt 


(1678) 
End:, Mannfaktur⸗ 


Wienskowski. unter günſtigen Bedingungen, mit auch 


ohne Uebernahme des Waarenlagers, 
zu verpachten. Verw. A. Newiger, 
Mehlauken. 

Eine in gutem Betriebe ſtehende 


Bäckerei 


er zu verkaufen. ER 
des Geſelligen. 


7 
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8 EL 38 W 8 = ne 85 
e — 
8 RER a u = re, 8 
; 


TERN. 


= Zijhngswerfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im 3 von Rieſen⸗ 
urg, Band I, Blatt 26, auf den 

Namen des Fleiſchers Guſt av 
Korneffel eingetragene, in Rieſen⸗ 
burg am Wrangelplatz nr reg 
ſtück mit Gebäuden 


am 28. August 1890, 
ee, 8½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richts ſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück von 2 ar 47 qm if 


nicht zur Grundſteuer, jedoch mit 468 


Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
ru chr des Grundbuchbla tts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 


ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberti eingeſehen 
werden. 

Alle Nealberechtigten werden aufge⸗ 
Ba die nicht von ſelbſt auf den 

eher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenjein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder: 
> venden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 

teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 


genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des f 
geringften Gebots nicht des auf, den brieflich mit Aufſchriſt Nr. 1742 


werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
5 rüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
erungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, — 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 29. Auguſt 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Rieſenburg, den 19. Juni 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Cul m⸗ 
ſee, Blatt 15 und 131, auf den Namen 
des Müblenbeſitzers Julius Fiedler]! 
zu Culmſee eingetragenen, in Culm⸗ 
ſee belegenen Grundſtücke, und zwar das 
eine ein Mühlengrundſtück mit r un 
windmühlen 


am 18. September 1890, 


Vocmittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2, ver: 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind, und zwar 1. 
das u Culmſee Nr. 15 mit 
88½ů0 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 16 ha 13 ar 32 Quadrat⸗ 
meter zur Gebäudeſteuer, mit — Mark 
N zur Gebäudeſteuer und 

2. Culmſee Nr. 131 mit 89/900 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 17,14,50 
Hektar zur Grundſteuer, mit 296 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch: 
ag etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Zim⸗ 
mi: Nr. 1, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher 7 Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Be 21 aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
. Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Rau‘: 
ge. gegen die berückſichtigten Anſprüche 

Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werder 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach n auf Zuſchla 90 das Kaufgeld 

Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 


am 18. September 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
kündet werden. 
Culmſee, den 19. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Ein Theilnehmer 


5 für ein gut gehendes 94 mit 
einer Einlage von 5—6000 Mk. 4. 
Materialiſt bevorzugt, jedoch it Fach⸗ 
kenntniß nicht erforderlich. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 1075 
durch die Exped. d. Gef, erbeten. 


600 000 


Autheile: — 5 


zum Originalpreiſe von 


Al 


Ein Grundſtück = 


worauf 15000 Mark Landſchaftsgelder 
ſtehen, guter Weizenboden, herrſchaftl. 

Wobnhaus, für einen Rentier ſich eignend, 
½ Meile von der Kreisſtadt gelegen, iſt 
billig zu verkaufen. Käufer wollen ſich 
direkt wenden an Peter Marks in 
Cielenta bei Strasburg Weſtvr. 


Grundſtücke 


zu kaufen geſucht 
(Landgüter, Din auch kleine Grund⸗ 
ſtücke, welche voll bezahlt werden und 
hypothekenfrei find). Eine nähere Be: 
iſt erwünſcht. 


Telegr.⸗Adreſſe: 
Haupttreffer Berlin. 


chreibun Offerten wer⸗ 


durch die Expedition des Geſelligen erh. 


Grundſtücks⸗Berkauf. 


Die Beſitzung der Frau Gottliebe 
Anger zu 8 beſtehend aus 
90 Morgen ſehr gutem Acker u. Wieſen, 
mit vorzüglichen Saaten, gutem leben⸗ 
den und todten Inventar, ſowie Torf, 
ſoll im Ganzen oder in Parzellen freihän⸗ 
dig verkauft werden. Zur Einleitung 
von Verkaufsunterhandlungen werde ich 
Donnerstag, den 10. Juli er., von 
Vormittags 10 Uhr ab, auf der Be: 


ſitzung der Frau Anger zu Hohen⸗ k 


kirch anweſend ſein u. lade Kaufluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die Kauf⸗ 
bedingungen recht günſtig 3 werden. 
(1710) A. 51. 


Ein Grmüͤdſtüc 


in der Niederung, eine kulm. Hufe groß, 
vorzüglicher Weizen⸗ und Rübenboden, 
gute Abladeſtelle, iſt mit ziemlich guten 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden, guter 
Ernte, todtem und lebendem Inventar. 
umſtändehalber bei 5—6 000 Mk. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Hypotheken feſt 
und geordnet. Nähere Auskunft zu er⸗ 
fragen in der ae des Geſelligen 
unter Nr. 1765 


Mühlen-Berkauf, 


Eine Waſſermühle mit zwei Mahl⸗ 
gängen, 32 Fuß Gefälle, 12 Morgen 
Land, 2 Obſtgärten von ca. 115 trag⸗ 
fähigen Obſtbäumen, Gebäude ſo gut wie 
neu, in einer mahlreichen Gegend, wo 
Kundenmüllerei genügend vorhanden 
iſt, für 14000 Mk., bei 3000 Mek. An⸗ 
zahlung, ſofort zu verkaufen. Meldun⸗ 
gen werd. briefl. mit Aufſchr. Nr. 1766 
durch d. Exp. d. Geſelligen erbeten. 


Ein Beſitzer in der Niederung will 
auf ſein Grundſtück hinter der Landſchaft 


ein Darlehen 


von 9000 Mark aufnehmen. Das Nähere 

iſt beim Herrn Notar R 

hierſelbſt zu erfahren. (1738 
Einen tüchtigen (1057) 


jungen Mann 


Materialiſten, der polniſchen Sprache 


mächtig, ſucht * ſogleich J. Fox, 
Gr. Lemkendorf 

Für mein 3 und on: 
fektions⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Auguſt 
einen tüchtigen, gewandten (1770) 

jungen Mann 
(moſaiſch), der fertig polniſch ſpricht und 
Buchführung verſteht. Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche erwünſcht. 
L. Mattisſohn Wittwe, 
Rieſenburg Wpr. 

Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Auguſt cr. 
einen tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Culm, den 30. Juni 1890. 

(1716) H. Zeimann. 


Ein verh. Schmied 
wird in Adl. Neudorf b. Jablonowo 
zu Martini geſucht. (1717) 
Suche von ſofort einen (1444) 
tüchtigen Barbiergehilfen. 
H. Schmeichler, 
Thorn, Brückenſtr. 45. 


Mehrere Ziegelſtreicher 
3 Ziegeleiarbeiter 
den noch dauernde Beſchäftigung bei 

— 7 Akkord auf der Ringofenziegelei 

Pruſt a. d. Oſtbahn. (1621 


eldungen nimmt entgegen Ziegler⸗ 
meiſter Horn. 


Ein Malergehilſe 


ontua, O 


ſterode. Daſelbſt können 
zwei Lehrlinge eintreten. 


(1749) 


findet dauernde Beſchäftigung bei * 


. 
. 75 


1 Mark. 


Ein Schmied 


Schlossireiheit -Lotterie. 


Zur Haupt- und Schlußzichung vom 7. bis 12. Juli offerirt. 


Originallooſe: 4 —- 280 1420 Dr 50 500 


1 
Um Jedem bei der u, Hauptziehung das Mitſpielen zu rn 3 Antheile 


e Nang! 90 


Dominium Lopuchowo bei 
Lang⸗Goslin, Provinz Poſen, ſucht 
zu ſofort eine (1792) 

Mamſell 
5 1 Br .. Sir zu be: 
orgen hat und mit der Wäſche B 
weiß. Gehalt nach e 

Für meine Conditorei und Tonft⸗ 
türen Geſchäft ſuche ſogleich oder per 
15. Juli ein junges, anſtändiges 
Fräulein als (1794) 

Verkäuferin. 
Paul Kaerger, Inowrazlaw. 


Modes. 
Eine durchaus (1751) 
tüchtige Directrice 


bei freier Station und Familienauſchluß 
geſucht. Zeugniſſe, Bootographie und 


500 000 
Mark. 


Lifte und Porto 


5 
g. extra. 


* 
2 
* 
a 
— 
— 
[2 4 
2 
E 
2 
2 
= 
= 


Ein Hofmann 


der mehrere Jahre auf größeren a der Schitrarbeit verſteht, findet zu Mar⸗Gehaltsauſprüche er beten. 


geweſen iſt, findet bei hohem Lohn und tini d. Is. Stellung in Germen per H. 
Deputat zu Martini d. 33. Stellung] Klein Tromnau Weſtpr. 


in Glauchau bei Culmſee. Nur Be: 
werber mit guten Zeugniſſen werden 
berückſichtigt. (1539) 


Ein Schmied 


findet bei hohem Lohn und Deputat 


Stellung zu Martini d. 

bei Schönfe. e 
Zu meiner Vertretung ſuche von ſo⸗ 

fort einen tüchtigen (1548) 


Schmiedegeſellen. 
Jamrozy, Schmied, Gr. Parten⸗ 
ſchin per Gr. Leiſtenan. 

Malergehilfen (1891) 
können v. fof. eintr. b. E. Deſſonneck. 
Zimmergeſellen (1650) 
ſtellt noch ein beim Bau der Ferſebrücke 


Pr. Stargard. Annahme auf d. Bauſtelle 
Otto Richardi. Zimmermeiſter. 


Malergehilfen n. Anſtreicher 


verlangt bei hohem Lohn (1607) 
Schlöſſer, Pod gorz b. Thorn. 


Zwei Tiſchlergeſellen 


ein Heizer (17 


der die Maſchine a e führen 
aun, können von gleich eintreten. 
3 Hapke, Getreidemarkt Nr. 8. 


Einen Schuhmachergeſellen 


J. in Richnau 
3) 


ſucht Korthals, Grabenſtraße. (1790) 


Ein tüchtiger (1777) 
Kupferſchmiedegeſelle 

kann von ſofort eintreten bei 
Fr. Klavon, Grandenz. 


Klempnergeſellen 
finden lohnende und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in der Bau ⸗-Klencpnerei von Paul 
Schott, Diterode Oſtyr. ( (1442) 


Geſchickten Schmiedemeiſter 
mit guten Zeugniſſen, der einen Dampf⸗ 
Dreſchapparat führen kann, ſucht zu 
Martini Königl. Domäne 1 
hauſen. (1740) 


Malergehilfen 
finden dauernde dünne bei 
(1769) C. Stolp, Malermſtr., 
E Breiteſtr. 4 


WMialergehilfen 
können von ſogleich * bei 
PPA 780) E w n 


Ein Kürſchnergeſel Kürſcherge ſelle 


kann ſich von ſofort melden bei 
L. Schneider, Ortelsburg. 
Dauernde Beſchäftigung, guter Lohn. 
Ein vie beiraätheter (1775) 


Stellmacher 
zugleich Leuteanufſeher, zu Martini cr. 
geſucht. Dauter, Dom. Münſter⸗ 
walde Weſtpr. (1775 
Em ent empfohlener (17650) 


Schmiedegeſelle 
der den Hufbeſchlag verſteht, findet von 
ſofort oder ſpäter Stellung in A nna⸗ 
berg bei Melns. Bewerber, die eine 
Lehrſchmiede beſucht haben, erhalten den 
Vorzug. Peirſönliche Vorſtellung er: 
forderlich. (1760) 


Ein Windmüllergeſelle 


kann ſofort in Arbeit treten d üller 
n Jezewo. (1761) 


Ein Schmied 
der etwas Schirrarbeit verſteht u. Hof⸗ 
manns dienſte mit übernimmt, finde: zu 
Martini d. Is. Stellung in Ruda 
per Radomno. (1755) 


‚Zur € Stellen⸗Vermittelung 
von Beamten, Eleven, Volontären jeder 
Branche und Charge (für Stellengeber 
e e empfichlt ſich Feodor 

Schmidt, Juowrazlaw, Güter: 
Agentur u. Eom.-Beihäft. Marke erb. 


Ein tüchtiger, verheiratheter 
Leute⸗Aufſeher 

der Dampfdreſch⸗Apparat zu führen 
und zu repariren verſteht, findet von 
Martini Stellung bei Weißermel, 
Opalenitza, Kr. Strasburg Wpr. 

Dom. Maruſch per Graudenz ſucht 
für die Zeit vom 10. Juli bis 15. 
September cr. einen ſoliden u. energiſchen 


Aufſeher. (4658) 


Amtsſekretär 
der ſelbſtſtändig arbeiten kann, von ſo⸗ 
fort geſucht. Gehaltsanſprüche und 
Wenne en einſenden. Dom 


ardengows bei Stati on Oſtrowitt, F 


Kreis Löbau Weſtpr. (1543) 


ee 
2 


Salomon jr., Culmſee. 


— Suche zum 1. Auguft, September 
Einen Wirthſchafts⸗ oder Oktober eine geprüfte, muſikaliſche 


Aſſiſtenten f Erzieherin 
der polniſchen Sprache mächtig, Gehalt | für 2 Mädchen von 12 Jahren, mit 300 
300 Mark, ſowie on, ſucht ſofort][ Mark Gehalt. Damen, denen ſchon lang⸗ 
oder vom 1. Oktober (1604) jährige Erfahrung zur Seite fteht, wer: 
Dom. Recz b. Lopienno (Br. Poſen). ic bt or Wit mngen werden en 
Suche zum 1. Oktober einen mit pi r. 104 durch die 
der Amtsſchreiberei vollſtändig vertr. Expedition des Geſelligen erbeten. 


ofverwalter Suche zum ſofortigen Antritt 
Gehalt 8 * 665 ein junges Mädchen 
Hancke, Oberinſpektor, Baier ſee aus achtbarer Familie zur Stütze in 
v. Gelens Wor. e „003 fon als 
en 0 0 a 18 ar un u int 
Ein verh. Inſpektor Molkerei, Federviehzucht u Küche beſtgt. 
37 Jahre alt, ev., polniſch ſpr., kl. Fa⸗]Poluiſche Sprache erwünſcht. Gehalt 
milie, der praktiſch u. rentabel zu wirth⸗ nach Uebereinkunft. Zeugniſſe find zu 
ſchaften verſteht, ſucht ſofort oder ſpäter] richten an Frau Gutsbeſitzer Krug, 
3 bißßerige er: ea Wieſenfelde b. Amſee. (1764) 
utes beendet rau tüchtige Wirthin Dom. Gottſchalt Wor. ſucht mer 
Meldungen ie . möglich vom 15 Si ae N 
ſchrift Nr. 1739 durch die Expedition W. rthin 


des Geſelligen erbeten. 
en welche eine große Wirtbichaft ſelbſt⸗ 
2 Wirth 3 ſtändig leiten muß und in der feinen 
mit guten Zeugniſſen, zu Martini ges Küche, Meicrei, Kälber: und Federvieh⸗ 
ſucht in Dominium 55 1 aufzucht Tüchtiges leiſtet. (1759) 


Jablonowo. ER ò iNN ĩ K ĩð 
Ein junges Mädchen 


Ein tüchtiger, e and 
ſucht zur Erlernung der feinen Küche 


umſichtiger 32) 
genen freie Station auf einem Gute 


Hofmann Stellung. Offerten unter M. A. 101 


bei hohem Lohn u. Deputat zu we poſtlagernd Gr. Kleeberg. (1757) 
en? 


d. J. geſucht. Dom. Kowal — — — 
Gr deiſtenan Weſtpr. Peiſonliche vor. Ein Stubenmädchen 
das plätten und Maſchinenähen verſteht, 


ſtellung erwünſcht. 

Ein unverheiratheter, nüchterner wird bei hohem Lohn geſuchj. Zengniß⸗ 

Kutſcher abſchriften poftl. Rehden unter. P. R. 

kann von ſogleich eintreten Geſucht ag 

—Einwobfer mit Scherer eine Monatsſrau 

mi arwerkern, — 

Pferde: und Ochſenkuechte, mit auch Wem ade ___ IT. — 2 
ohne Scharwerkern, finden bei hohen Lin Mädchen findet lohnende und 
Löhnen zu Martini d. J. Stellung in dauernde Beſchäftigung. Näheres in der 
Annaberg bei Melno. (1346 ) 0 5 = een: de A u: 
au. Tagen et rag rar prerzuengge au Suche von ſofort oder A. In 
Kut uticher BE er; Stellung anf einem Gute, imög- 
. i e tändig, behufs ſpättrer Ver⸗ 
der durch 258 ſeine Brauchbarkeit] heirath. Habe 4 Jahre auf er Gute 
nachzuweiſen im Stande iſt, findet von ſelbſtſt. gewirthſch. u. din a. Sequeſtor 
Martini d. J. Stellung in Grodziczno gew. Zeugn. könn. a. Verl. vorgel werd. 
bei Montowo. Geweſene Kavalleriſten] Kaution kann bis 3000 Mk. geſtellt werd. 
werden bevorzugt. (1753) Meld. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 1507 d. 
Ein ordentlicher, tüchtiger (1702) die Expedition des Geſelligen erbeten. 


RES Kutſcher Ein älterer, ſelbſtſtänd., verh. 


evang., verheirathet, 5½ Jahre in letzter Landwirth 


Stell., ſucht v. u Herr Gr +: ce are 
nimmt entgegen Herr Gutsadminiſtrator] mit Drillkultur u. Rübenbau ꝛc. vertr., 
übbert, Amt Stras burg Weſtpr. mit beſten langjährigen Zeugniſſen und 
Ein tüchtiger, zuverläſſig. verh. Empfehlungen verf., ſucht zum 1. Oktbr. 
Hausmann . 
der mit Pferden umzugehen weiß, wird] mit Auflchr. Nr urch die Exped. 
geſuckh. ubt . 2 * 2 3) des Geſclligen erbeten. 

ER Zum 1. Oktober d. Is. wird für 
lein mittleres Gut eine ältere, in allen 
Zweigen der Wirthſchaft erfahrene, ſelbſt⸗ 
chäige Wirthin geſucht, die auch 
[die Milchwirthſchaft mit ee 
unter Leitung des erſten Beamten zu 
regen 1 25 28 i jones 3 2 Er Seuauife, be 
Für mein 1 — en oneers über ihre Ehrlichkeit, aufzus 
Wäſche⸗ Ausſteuer⸗ ⸗Geſchäft ſuche (708 re hat. > ee 5 * Uebereinfunft, 

Le ehrlin eldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
einen 15 ſchrift Nr. 1670 durch die Eypedition 
aus achtbarer Familie. S. Stein, des Geſelligen erbeten. 

Inowrazlaw. i Ein junger Landwirth, militärs 
Ein & Lehrling frei, Oſtpreuße, 30 Jahre alt, verh., 
wird geſucht für eine Schöͤnfärberei, zur Zeit noch Beſitzer, welcher die Acker⸗ 
Kleiderfärberei und chem. Waſchanſtalt. 5 auſehule befucht und als Wirtbichafter 


9 fungirt und darüber gute Zeugniſſe 
ellen Sclechan Bpr aufzuweiſen hat, ſucht eo 1 
Für mein Geſchäft, Colonialwaaren⸗, ſpäter unter beſcheidenen Aufpr. 
e Spedition, Holz: u. Kohlen⸗ als Wirthſchafter Stellung. 
handlung, ſuche (1578) (105) Gottfried Wiegratz 1, 
einen Lehrling Woitkaten bei Jon Kugeleit Opr 


mit guter S 9 
C. Th. Daehn in Culm. Eine Wirthin 
Haushalt ohne Dienſtmädchen), welche 
Für mein Getreide⸗ u. Sämereien⸗ die Erziehung zweier Knaben von 7 
Geſchäft ſuche ich und 9 Jahren übernimmt, ſucht ein 
einen Lehrling Königlicher Beamter. Offerten unter H. 
bei freier Station und günſtiger Lehr⸗ Unislaw bei Kulm. (1602) 
zeit. Selbſtgeſchriebene Meldung. werd. Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
briefl. mit Aufſchrift Nr. 1620 durch Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 15. Juli oder 1. Auguſt e. gut empfohlene 
Zum ſofortigen Antritt ſuche für Verkäuferin 
mein Colonialwaaren⸗ 2 der ee und poln. Sprache mächtig. 
Geſchäft einen 752 5 G. Chaskel, Pakoſch. 


Lehrling — ſehr anſtändige junge Dame, 

„ evangeliſch, ſolider Lebenslauf, ſucht 

cen ee 1 ea unter beſcheidenen Anſprüchen bei einem 
ſchen Sprache mächtig. in beſſeren Verhältniſſen lebenden älteren 
S. Simon, Thorn. Herrn als Repräſentantin oder als 

In Zoppot finden i (1776) Erzieherin junger Kinder u. Führung 


der Wirthſchaft Stellung. Off. unter 
junge Damen * 


5 A. St. 414 Oſtd. Big, Thorn. (1605) 
gute Penſion, regen geſ. Verkehr und Eine an ſtändige Aufwaärterin für 
am.⸗Anſchl. bei er e den Nachmittag kann ſich melden Graben⸗ 


Breda, Zoppot. ſtraße 18, 1 Tr. (1782) 


(1617) 


(1721) 
Trettins Hotel, Graudenz. 


Einen Ran ordentlichen 


Laufburſchen 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
(1788) Holm, e ee 15. 


Bic 
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